OLDANIA 
< Kio 77 
Kopernikańska 
w Toruniu 


Js png NN 


Zu der 
Freitag den 4. April 1873 


stattfmdenden 


öffentlichen Prüfung aller Klassen 


ladet 
im Namen des Lehrer-Kollegiums ein 


Dr. Friedrich Strehlke, 


Gymnasial-Direktor, 


In'h-& lt: 


1. Sachlicher Kommentar zu Plutarch „regt ddokeoygias“ 
vom Gymnasiallehrer Dr. Heinze. 


2. Schulnachriehten — vom Direktor. 


Marienburg. 
Druek von A. Bretschneider. 


1873. 


Sachlicher Commentar zu Plutarchus 
„de garrulitate"., 


Einleitung. 


Unter den sogenannten moralischen Schriften des Plutarch, deren Lectüre nicht nur 
wegen des grossen gelehrten Notizenreichthums aus allen möglichen Gebieten der Alterthums- 
wissenschaft nützlich, sondern seines trefflichen Inhaltes wegen auch heute noch interessant ist, 
nimmt rot adoleoxies nicht die letzte Stelle ein. Und nicht wenig erhöht wird das Interesse für 
diese Schrift durch den Umstand, dass sie wirklich ein echtes Product des Philosophen von 
Chaeronea ist; mit jeder Zeile, die wir lesen, fühlen wir, dass Plutarch sie geschrieben, überall 
treffen wir auf seine Eigenthümlichkeit im Gedanken, überall auf seine besonderen Liehabereien 
im Ausdruck, mit einem Worte: hier tritt uns Plutarch, wie er denkt, fühlt, spricht entgegen. 
Zwar hatte Benseler mit der Behauptung, wegen der allzu häufig sich findenden  Hiate 
sei diese Schrift unecht, die Achillesferse des Plutarch berührt, aber nur kurze Zeit währten 
die durch ihn heraufbeschworenen Bedenken gegen die Echtheit; schon Scheller (de hiatu in 
Plutarchi moralibus, Bonn 1864 p. 3 n. 3.) glaubte nicht recht an Benselers Ausspruch, obgleich 
er nicht das Gegentheil bewies und der geistvolle Kenner des Plutarch (Volkmann) widerlegte 
bald (Leben, Schriften und Philosophie des Plutärch von Chaeronea I. p. 185) mit Schärfe alle 
von Benseler aufgestellten Verdächtigungen, wodurch auch der letzte Zweifel an Plutarchs Autor- 
schaft gehoben und hoffentlich für immer beseitigt ist. Und gerade dieser Umstand erleichtert uns 
die Beschäftigung mit dieser Schrift; wir sind der lästigen und oft undankbaren Untersuchung 
des plutarchischen Styls überhoben, brauchen nicht ängstlich nach Argumenten für die Echtheit 
zu suchen und können mit um so grösserer Musse den Inhalt betrachten. — — 

Es ist bekannt und oft schon darauf hingewieseu worden, dass Plutarch in seinen philo- 
sophischen Abhandlungen nicht planlos verfuhr, sondern via quadam ae ratione den Stoff besprach 
und seine Gedanken darlegte. Diese planmässige Durcharbeitung des Stoffes ist oft schwer auf- 
zufinden und nachzuweisen, weil er in Folge einer tief eingewurzelten Eigenthümlichkeit oft von 
seinem Thema abschweift, einen andern sekundären Gedanken weiter verfolgt und überall seine 
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Ideen durch ihm immer geläufige Beispiele, oft der heterogensten Art veranschaulicht. Trotz 
dieser Schwierigkeit will ich es versuchen, den Ariadnefaden zu suchen und eine ausführliche 
Disposition des von Plutarch hier behandelten Stoffes zu geben; dabei will ich auch gleich auf 
zwei logische Fehler des Philosophen aufmerksam machen; dann aber soll ein sachlicher Com- 
mentar der Abhandlung folgen, der meines Wissens nicht vorhanden ist. (Ein ausführlicher Com- 
mentar — wie Wyttenbach in seinem Animadversiones ihn giebt — ist wegen des für eine Pro- 
grammabhandlung beschränkten Raumes nicht ausführbar.) Zwar geben Hutten in seiner Ausgabe 
und Kaltwasser und Bähr in ihren Uebersetzungen allerhand Notizen unter dem Text; diese sind 
aber oft so falsch und durch so viele Irrthümer und Druckfehler entstellt, dass ich schon aus 
diesem Grunde einen Commentar für zweckmässig erachte. Wyttenbach ist in seinem Commentar 
nieht bis zu unserer Schrift gelangt und Hercher's neue Ausgabe, die allerdings viele Ver- 
besserungen in Bezug auf die Quellenangabe, aus der Plutarch schópfte, in Aussicht stellt, ist 
erst im I. Bande vollendet. — Da ich aber nicht alle Hilfsmittel erlangen konnte, deren. ich 
bedurfte, so habe auch ich nicht Erschópfendes bieten konnen, 


er SA? 
Disposition. 
A. Einleitung. Eine der schwersten und hartnäckigsten Krankheiten, deren Kur die Phi- 
losophie übernimmt, ist die Geschwätzigkeit; denn der Unterricht — das einzige Mittel 
dagegen — lässt sich nur bei denen gebrauchen, welche hören; Schwätzer aber hören 


Niemanden an, sondern reden immer. Die Geschwätzigkeit ist gleichsam eine selbst- 

gewählte Taubheit; fast sollte man glauben, dass bei dergleichen Leuten die Kanäle des 

Gehörs nicht in die Seele, sondern in die Zunge gehen. Daher sind sie, wie leere Töpfe, 

leer an Verstand, aber voller Klang. Sie hören nicht die Ermahnung, dass Schweigen 

heilsam sei. 
"T. Demgemäss hat aber 
WB. die Geschwätzigkeit auch sehr üble Felgen und ist schwer heilbar, 
I sehr unheilsame, üble Folgen und zwar 
1. für den Schwätzer selbst, er schadet sich selbst. 

a. Wie Schwätzer nicht hören, so werden sie auch nicht gehört. Sie haben also zunächst 
den Verdruss, dass sie das, was sie am sehnlichsten wünschen, entbehren müssen — 
andere Krankheiten und Leidenschaften der Seele gewähren doch wenigstens Selbst- 
befriedigung z. B. Habsucht, Ehrgeiz, Wollust; den Schwätzer aber will Niemand hören, 
Alle fliehen Hals über Kopf und schweigen in seiner Gegenwart, um ihm keine Ver- 
anlassung zum Plaudern zu geben. Indem also Andere nicht auf das achten, was 
sie schwatzen, bleibt ihr Geschwätz unfruchtbar. (Beispiele) Solche Leute finden 
nirgends Glauben, wonach doch jede Rede strebt; Schwätzern glaubt man selbst dann 
nicht, wenn sie einmal wirklich die Wahrheit sagen; die Rede des Schwätzers bekommt 
zwar, wie lange eingeschlossener Weizen, grössere Ausdehnung durch einen grösseren 
Zusatz von Unwahrheit, verliert aber dadurch an Glaubwürdigkeit. 

b. Die Sehwatzhaftigkeit ist aber für den Schwätzer auch gefährlich, nachtheilig: sie macht 
ihn verhasst und lächerlich und bringt selbst sein Leben in Gefahr; der sittsame und 
schamhafte Mensch wird sieh deshalb auch vor dem Betrinken sorgfültig in Acht neh- 


men, denn dieses führt zur Schwatzhaftigkeit; man findet die Trunkenheit an sich nicht 
so tadelnswerth, als das Uebermaass und die Unbestimmtheit im Reden; der bethörende 
Wein reizt den Weisen zum lauten Gesange, zum Lachen und Gaukeltanze. Lachen 
und Tanzen sind jedoch nicht ganz zu verwerfen. Das Schlimmste und Gefährlichste 
ist aber, dass die Trunkenheit auch manches Wort entlockt, das besser verschwiegen 
geblieben war. Man muss wohl Rausch und Betrunkenheit unterscheiden; im: Rausche 
ist man fröhlich, der Betrunkene aber führt fades Geschwätz. Was:der Nüchterne im 
Herzen hat, das hat der Betrunkene auf der Zunge. Trunkenheit ist ein leeres, vom 
Wein erzeugtes Geschwätz; nicht das mit Schweigen verbundene ist zu tadeln, aber 
das mit der Trunkenheit verbundene, thörichte, sinnlose Plaudern. Der Trunkene 
schwatzt übrigens nur beim Wein, der Schwätzer immer und überall, auf dem Markte, 
im Theater, beim Spaziergange, bei Tage, bei Nacht. 
2. Die Schwatzhaftigkeit ist aber auch von üblen Folgen für Andere. 

a. Die Schwätzer werden Anderen beschwerlich, lästig, widrig; eine oft wiederholte Rede 
wird zum Ekel für den Zuhörer, daher sagt Homer von sich, „es ist mir zuwider, ein- 
mal erzählte Dinge von Neuem zu wiederholen.“ Wein, mässig genossen, erzeugt Ver- 
gnügen; unmässig aber Missbehagen; so ist es auch mit der Rede: heilt der Schwätzer 
z. B. als Arzt eine Krankheit, so ist er beschwerlicher, als die Krankheit selbst; fährt 
er zu Schiffe, so ist er für seine Umgebung widriger, als die Seekrankheit; ertheilt er 
Andern Lobsprüche, so ist er lästiger, als der Tadler. Man wird lieber mit Schurken 
umgehen wollen, die ihrer Zunge Meister sind, als mit Schwätzern, wenn sie auch das 
beste Herz haben. Unter den übrigen Krankheiten und Leidenschaften der Seele sind 
einige gefährlich, andere hassenswürdig, noch andere lächerlich; bei der Geschwätzig- 
keit trifft dies Alles zusammen. Schwätzer werden daher bei ihren alltäglichen Erzäh- 
lungen verspottet und wegen der bösen Nachrichten, die sie bringen, verhasst und 
kommen, da sie keine Geheimnisse bei sich behalten können, nicht blos selbst in Gefahr, 

b. sondern sie werden auch für Andere gefährlich; die Schwatzhaftigkeit hat schon Städte 
und ganze Reiche durch verrathene Geheimnisse zerstört. Ebenso hat sie verhindert, 
dass Heilsames für Andere zur Ausführung kam. Die Entdeckung eines Geheimnisses 
ist noch nie so nützlich gewesen, als die Verschwiegenheit. Die Zunge ist das Werk- 
zeug, womit das meiste Gute, aber auch das meiste Böse begangen wird; rede und 
schweige daher zur rechten Zeit. Edle Erziehung lehrt erst das Schweigen, dann das 
'Reden. Soll aber eine Sache verschwiegen bleiben und Gefahr und Unglück vermieden 
werden, so ist es unrecht, sie einem Andern zum Verschweigen zu offenbaren. Worte 
sind geflügelt und fliegen weiter, wie ein entlassener Vogel. Schiffe kann man im 
Sturme durch Anker und Taue hemmen und halten, Worte nicht, sie führen zum Ver- 
derben. Mit der Schwatzhaftigkeit ist gewöhnlich auch Vorwitz verbunden, weil 
Schwätzer immer Neues, Geheimes hören wollen. — Barbierstuben, Barbiere — der 
Verräther verräth Geheimnisse des Vortheils wegen, der Schwätzer glaubt denen noch 
Dank schuldig zu sein, die ihn anhören. 

Das Gesagte soll die Schwatzhaftigkeit nicht sowohl verhasst machen, äls womöglich 
U heilen — Heilmittel. 
1. durch Betrachtungen, Erwägungen. 

a. indem man durch Nachdenken über die Schwatzhaftigkeit zur Einsicht, zur Ueberzeu- 

gung zu kommen sucht, d. h. 
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indem man durch Ueberlegung die schädlichen, unangenehmen Folgen in Erwägung 
zieht; die Leidenschaften können wir nicht anders, als durch Ueberlegung (und Uebung 
ef, unten sub 2) besiegen; jene muss überall vorausgehen; denn Niemand gewöhnt sich 
das zu fliehen und aus seiner Seele zu verbannen, was ihm nicht zuwider ist. Die 
Leidenschaften werden uns aber erst dann zuwider, wenn wir die Schädlichkeit und: 
Hässlichkeit derselben einsehen lernen. So sehen wir jetzt ein, dass Schwätzer, wenn 
sie geliebt sem wollen, gehasst werden; wenn sie sich gefällig zu machen suchen, zur 
Last fallen; wenn sie nach Bewunderung streben, sich dem Gelächter Preis geben; 
dass sie, ohne Etwas zu gewinnen, viel aufwenden; dass sie ihre Freunde beleidigen, 
ihren Feinden Nutzen schaffen, sich selbst aber zu Grunde richten. Dies also, dass 
man die schädlichen und unangenehmen Folgen dieser Leidenschaft in Erwägung zieht, 
ist das erste Heilmittel. 


b. Das zweite Mittel, dessen man sich bedienen muss, besteht in der Betrachtung der- 


entgegengesetzten Tugend; dass man alle die Lobsprüche auf die Verschwiegenheit 
aufmerksam anhöre; die Heiligkeit, die Würde, das Stillschweigen, das selbst den My- 
sterien ähnlich ist, immer vor Augen habe und stets daran denke: dass Leute, die in 
ihren Reden rund und kurz sind und mit wenigen Worten viel sagen,. allemal mehr ge- 
liebt, bewundert uud für weiser gehalten werden, als zügellose, unüberlegt in den Tag 
hinein plaudernde Schwätzer. Solche, die gedrängt und gedankenvoll reden, lobt Plato 
und Lyeurg gewöhnte die Spartaner, wie gehärtetes Eisen, kraftvoll — gedankenreich, 
schnell, gewandt in der Antwort. Solche Sprüche und Ausdrücke nun muss man vor-- 
züglich den Schwätzern vor Augen halten und ihnen zeigen, wie schön und ausdrncks-- 
voll sie sind. (Beispiele.) Apollo liebte diese Kürze in seinen Orakeln. Ebenso wer- 
den auch die gelobt, die das Nöthige nieht durch Worte, sondern durch Sinnbilder aus- 
drücken. (Beispiele.) 


Einen Schwätzer kann man nieht dureh Zaum und Zügel zurückhalten, nein, diese Krankheit muss 
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durch Uebung und Gewohnheit besiegt werden. 


a. Erste Uebung: Uebung im Schweigen, wenn man nicht gefragt ist; für's Erste ge- 


b. 


wöhne Dich also, in Gesellschaften bei aufgeworfenen Fragen zu schweigen, bis Alle 
es abgeschlagen haben, dieselben zu beantworten. Beim Wettlaufen gehört der Sieg 
dem, der dem Andern zuvorkommt; hier aber ist es schon gut, wenn der Andere eine 
befriedigende Antwort gegeben hat, demselben Lob und Beifall zu schenken und sich 
dadurch den Ruhm eines artigen, gesitteten Menschen zu erwerben. Ist die Antwort 
nicht hinlänglich, so kann man alsdann wohl das Unbekannte mittheilen und das Feh- 
lende ergänzen. Ist ein Anderer gefragt, so komme man ihm nicht durch voreiliges 


Antworten zuvor — man verdränge Andere nicht, indem man sich selbst zum Antwor- 
ten anbietet. — Voreiliges Antworten ist unschieklich und unanstündig. — Wer Andere 


nicht zu Worte kommen lässt, missfällt, wenn er auch Recht hat; begeht er aber dabei 
noch einen Fehler, so setzt er sich dem Spotte und Holhngelächter aus. 
Die zweite Uebung betrifft die Antworten auf die an uns selbst gethane Fragen. Der 


Schwätzer muss zunächst vorzüglich auf seiner Hut sein, damit er nicht etwa denen, 
die ihn blos aus Spott und Hohn zum Reden auffordern, ohne es inne zu werden, in 
vollem Ernste antworte. Wird er aber im Ernste gefragt, so. antworte er erst damn, 
wenn der Andere mit Fragen wirklich zu Ende ist — er falle ihm. nieht in die Rede, 
damit er nicht falsch antworte, weil er noch nicht recht weiss, was der Andere will.. 


Nur die Pythia gab bisweilen Orakel, ehe sie gefragt war; jeder Andere aber hüte 
sich vor Hastigkeit und Uebereilung, er warte ruhig und mässige sich, wie Socrates 
beim Trinken. 

Man kann gestattete d. h. nothwendige und höfliche und unstatthafte d. h. über- 
flüssige Antworten unterscheiden: daher muss sich der Schwätzer besonders vor solchen 
Materien in Acht nehmen, die, wie manche Speisen und Getränke einen Menschen 
ohne Hunger und Durst reizen; so erzählen Soldaten gern von Kriegen und Schlach- 
ten; die Freude und Liebe, die Selbstliebe, die Eitelkeit verleitet zu weitläufigen Er- 
zählungen. Der Belesene spricht gern von Aneedoten, der Grammatiker von Sprach- 
fehlern, der Gereiste von Merkwürdigkeiten anderer Länder und durch solehe Materien 
angelockt geht der Schwätzer darauf ein, wie ein Thier auf die gewohnte Weide. 
Cyrus schlug seinen Gespielen die Wettkämpfe vor, worin er schwach war, um Andere 
dureh seinen Sieg nicht zu betrüben und selbst noch zu lernen — der Schwätzer thut 
das Gegentheil; er will niehts von Dingen hóren, von denen er nichts weiss, weil er 
dann ja schweigen müsste. — Abgesehen von Obigem ist es auch zu empfehlen, um 
den Schwätzer zum Schweigen zu gewöhnen, ihn schreiben oder für sich allein spre- 
chen zu lassen — micht mündlieh mit ihm zu streiten, sondern gegen ihn zu schreiben; 
dureh diesen Federkrieg wird er an die Einsamkeit gebunden, beisst sich so müde und 
ist dann weniger geschwützig und bissig gegen Menschen. Ebenso ist der Umgang mit 
vornehmeren und älteren Personen dienlieh zur Heilung des Schwätzers, weil die Ach- 
tung und Ehrfurcht vor diesen ihn zum Schweigen gewöhnt. 

€. Schluss. Mit allen diesen Uebungen muss die sorgfältige, schon oben angedeutete Auf- 
merksamkeit verbunden sein: dass wir allemal, wenn wir etwas sagen wollen oder uns 
Worte auf der Zunge schweben, vorher uns selbst fragen: Was ist das für eine Rede, 
die sich so mit Gewalt herausdrängen will? Was sucht die Zunge dadurch zu errei- 
chen? Welchen Vortheil habe ich vom Reden oder welchen Nachtheil vom Schweigen? 
Ist das, was gesagt wird, weder dem Redenden nützlich, noch dem Zuhórer nothwen- 
dig, ist auch kein Vergnügen, keine Belustigung damit verbunden, zu welchem Ende 
wird es denn gesagt? Reden können ebenso gut, als Handlungen vergeblich und um- 
sonst sein. Endlich muss man noch bei dem Allen jene Maxime des Simonides stets 
im frischen Andenken behalten: Dass ihn oft das Reden, nie aber das Schweigen 
gereut habe. Desgleichen auch, dass Uebung eine grosse Gewalt besitzt und Alles 
überwinden kann. Husten lässt sich, wenn er einmal durch Unachtsamkeit überhand 
genommen hat, nicht anders, als mit Ungemach und Schmerzen wieder vertreiben; aber 
Stillschweigen ist nicht allem, wie Hippocrates sagt, ohne Durst, sondern auch von 
Ungemach und Schmerzen frei. 


Zwei logische Fehler in „de garrulitate.* 


Der an trefflichen Gedanken so reiche Plutarch ist kein scharfer Logiker — er ist scharf- 
sinnig im Inhalte seiner Entwickelungen — lässt sich aber von seinem ldeenfluss bequem leiten 


und die Begriffs-Eintheilungen, die wir bei ihm antreffen, sind überhaupt keine Eintheilung, son- 


dern eine blosse Aufzählung vereinzelter Dinge nach gewissen, besondern Merkmalen. Eben dieses 
ist der Fall im Vll cap. unserer Schrift — Plutarch sagt: „Von den übrigen Leiden und Krank- 
heiten sind manche gefährlich, andere widerwürtig, andere lächerlich; bei der Geschwätzigkeit 
trifft Alles zusammen.“ Diese Aufzählung ist nicht blos unlogisch, sondern auch unvollständig; 
es giebt z. B. noch leibliche und Geisteskrankheiten, äussere und innere, heilbare und unheilbare 
u. s. w. Die von Plutarch angeführten Krankheiten liessen sich (vervollständigt) wie folgt, 
eintheilen : 
als Division d. h. nach Arten (Species) 
I. Gefährliche 
1. leiblich-physisch also mit Gefahr für den Leib, Körper, 
2. geistig-psychisch gefährliche Geisteskrankheiten. 
II. Ungefährliche 
1. wirkliche, factisch vorhandene — zwar ungefährliche, aber in sinnlich wahrnehmbarer, 
widriger Erscheinung — ekelhafte — ernste Art, 
2. eingebildete — ohne alle und jede äussere wahrnehmbare Beschaffenheit und des- 
halb lächerliche — komische Art. 
Die besonderen, von Plutarch, aufgezählten Krankheiten können aber, jede für sich als 
abgesonderte Codivision (Untereintheilung) logisch eingetheilt werden z. B. nach folgenden Ein- 
theilungsgründen (fundamentis divisionis). 


I. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Gefährlichkeit (f. d.) 
I. Gefährliche 
1. noch — aber schwer heilbare, 


2, unheilbare. 
Il. Ungefährliche 


1. leicht heilbare — mit ärztlichem Beistande, 
2. von selbst verlaufende — ohne solchen. 
U. Eintheilung — die Krankheiten nach äusserer, sinnlicher Wahrnelhmbarkeit (f. d.) 
I. ekelhafte — widrige, 
Il. ohne unangenehmen Eindruck — Aussehen, 
HI. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Realität (f. d.) 
I. wirkliche — faetisch vorhandene, 
H. eingebildete — lächerliche — nur in der Idee existirende, 


In dieser Weise (als Codivision) lässt sich der Gattungsbegriff „Krankheit“ als Einthei- 
lungsganzes (tot. divis.) noch weiter und zwar so oft von Neuem eintheilen, als sich Eintheilungs- 
gründe für diesen Begriff auffinden lassen z. B. 


IV. Eintheilung — die Krankheiten nach den davon affieirten Hauptbestandtheilen des 
Menschen. (Leib und Seele oder Körper und Geist) 
I. physische — leibliche Krankheiten. 
l. äussere 1. acute 
oder 
2. innere. 2. chronische. 
II. psychische — Geisteskrankheiten (Gemüth) 
1. heilbare 1. apathischer Stumpfsinn 
oder 


2. unheilbare 2. erregte Raserei. 
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V. Eintheilung — die Krankheiten eingetheilt nach Zeitdauer, Verlauf 
I. acute, 
Il. chronische. 
VI. Eintheilung — die Krankheiten eingetheilt nach Oertlichkeit (Sitz) 
I. äussere, 
II. innere. 
Ebenso wie mit diesem logischen Fehler Plutarch's verhält es sich mit dem zweiten im 
XXI eap. Dort sagt Plutarch: Es giebt überhaupt dreierlei Arten von Antworten auf Fragen, 
nothwendige, hófliche und überflüssige; auch hier ist Plutarch's Auffassung weder logisch richtig, 
noch vollständig; jede nothwendige Antwort kann ja z. B. ebenso gut höflich, als grob sein; eine 
hófliche Antwort kann auch überflüssig sein u. s. w. Man kann (um das Material des Plutarch 
zu benutzen) folgende Eintheilung aufstellen: 
Die Antworten sind 
I. entweder nothwendige: 

1. von Andern, z. B. von Vorgesetzten — also persönlich geforderte, 

2. sachlich nothwendige — bedingt durch die Natur der in Rede stehen- 
den Sache zum Verständniss, zur Erklärung, zum Beweise der Richtigkeit 
und Unrichtigkeit, zur Rechtfertigung (sittlich oder intelleetuell = wissen- 
schaftlich), 

II. niehtnothwendige: 

l. artige — jedoch aus Anstandsrücksicht für Jemanden gegebene und in- 
sofern gestattete, 

2. überflüssige — denen jedes Motiv, jeder Grund zum Antworten fehlt. 

An sich aber sind die von Plutarch aufgezählten Arten der Antworten wieder nur ver- 
einzelte Antworten nach gewissen Merkmalen und so kann man den Begriff „Antwort“ als Gattungs- 
begriff und in sofern als totum divisum auch nach anderen Merkmalen (Gesichtspunkten, fund. div.) 
eintheilen — zunächst nach Plutarch’s Aufzählung ergeben sich als Eintheilungen der Antworten: 

I. Eintheilung: nach Erforderniss: 
I. nothwendige 
H. überflüssige 
H. Eintheilung: naeh Sittlichkeit und Bildung: (Charakter des Antwortenden 
— nach Anstand und Sitte), 
I. artige — rücksichtsvolle, 
IL grobe — rücksichtslose. 
III. Eintheilung: nach Brauchbarkeit, Werth: 
I. richtige — sachlich angemessene, 
II. unrichtige — alberne, verfehlte. 
IV. Eintheilung: nach innerem Gehalt: 
I. geistreiche — vielsagende, 
II. geistlose — nichtssagende — triviale. 
V. Eintheilung: nach Diction (Präeision): 
l. kurz gedrüngte — spartanische — lakonische, 
Il. weitschweifige — schwülstige bombastische ete. 


Antworten. 


u. S. w. — Die hier neben den von Plutarch angegebenen Arten sollen namentlich beweisen, dass 
Plutarch in seiner Aufzählung oder Dreitheilung unvollständig verfahren sei. 


Sachlicher Commentar. 


cep E = 91. | ef, A. Schaefer comm. de libro vit. X. orat. p. 5. Dresd. 1844. 

I. p. 502 c.: dv9goirov, olua, ueupoucvov riv qvaw, on uiev yAdrrav, Ivo d' ava Eyovaw. 
cf, Wyttenbach animadv. zu de aud. p. 39 B.; dort vergleicht W. mit einer fast gleich lautenden 
Stelle des III. cap. de aud. unsere Stelle und vindieirt, gestützt auf Diogen. Laert. VII. 19 (nicht 
23, wie bei W. steht) diesen Ausspruch dem Zeno von Citium. — Aber auch Epictet scheint sich 
später desselben bedient zu haben, da Apostol. V. 53 e. Yioocav níav voig AvdgwWnos 7 ge 
dëdueg, doo de ora, iva dırdawv, ov AÉyouev mag" frëen dxovouev als dessen Dictum bezeichnet. 

ineo ovv ó Evginidns xañðç eine 

Ovx av jovaíuqy uq) di£yovra. sup dua, 
Zogoús ézmavrAdw dvdgi w) copë Aóyove 
ef. Nauck Trag. Graec. fragm. (Eurip. inc. fab. fragm. 891), wo ausser Athen. XV. p. 665 A. 
noch die beiden, den Sinn erst vervollständigenden Verse angegeben sind: 
Ei wo tò NecróQetov &vyAoGGov u£Aoc 
Avrývogós te v0? Dovyös doin 9tósc. 
Ueber die Umbildung dieser Verse von Plutarch cf. meine plut. Untersuchungen (Berlin 1872) 
Heft I. p. 17. 

D. xai ydg ër dxovon u Boaxú, vis ddoAccyíac oneg QnzeŠrm Aaßovons voUro zaoayxoñua 
dvurrodíóoct. &unwus, Ebbe, findet sieh noch in den pspl. plaeit. phil. II. 17 p. 897 c. — Das 
Bild der Ebbe ist nicht vollständig und statt des sehr entbehrlichen egexgrjue schreibe ich 
sehnuuvgg d. h. mit der Fluth cf. ausser der genannten pspl. Stelle noch de fac. in orbe lunae 
XXV. p. 940 A Vit. Romul. II. s. f. 

rjv uév yàg Ev 'OÀvuníg oroav ano mäs povis moAlas dvravarkdasıs zıowdoev Errrdyovor 
x«4ovow. Hutten bemerkt hierzu: Plin. H. N. 36, 23; dieselbe Angabe haben Kaltwasser und 
Bähr in ihren Uebersetzungen; allein die hier zu vergleichende Stelle steht in Plin. H. N. 36, 15; 
dort erzählt PL, dass in Cyzicus nahe bei dem sogenannten thrakischen Thore sieben Thürme 
einen guten, oft verdoppelnden Widerhall geben und dass diesem Wunderbau von den Griechen 
der Name Echo beigelegt worden sei, dieses Echo habe seinen Grund in den örtlichen Verhält- 
nissen und sei durch Zufall entstanden; dann heisst es weiter: Olympiae autem arte, mirabili 
modo, in porticu, quam ob id heptaphonon appellant, quoniam septies eadem voxredditur. Ausser 
Plinius kennt auch Lucian. de morte Peregr. 40 die Emdgywvos crod. 

Kwoöca xogdas ie dxıvjwvs yoevaw. Dieser Vers eines unbekannten Tragikers findet 
sich bei Pl. sehr oft. cf. Nauck l. d. adespota 293 u. A. G. Winckelmann Eroticus zu p. 22, 27. 

E. &F doneg dyyeia xevoi yoevav, nxov dé negro, give, Hier werden die Schwätzer 
mit dyyeie, Gefässen, verglichen, das tertium comp. ist die Leere, Hohlheit. Dübner (note sur un 
passage de Plutarque in der Revue de l'instr. publ. en Belg. XIllme ann. 1865 p. 194) hat statt 
dyyeia „Ööozerge‘“ zu schreiben vorgeschlagen. Der Sinn, den óózrga, Klopfer an den Thüren, giebt, 
passt durchaus nicht; ausserdem ist der Vergleich mit Gefässen echt plutarchisch, der mit óózrrga 
findet sich nirgends, (öorerg« überhaupt nur noch einmal bei Plut. de curios. HI. p. 516 E.) — 
Dagegen de rect. rat. aud. HI.: Junge Leute wenden sich oft unnützem Gerede zu und füllen 
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ihre Ohren lieber mit allem Andern, als mit dem, was nothwendig ist, wie dyyeia« gotio xai caused. 
ibid. XVIII. wird der Verstand mit einem «yyeiov verglichen. De profect. in virt. X: Aus dem 
Inneren derjenigen Menschen, welche mit wahren Gütern erfüllt werden, entweicht der Uebermuth, 
wie bei den Gefässen, welche Feuchtigkeit aufnehmen, die Luft herausgepresst wird. De Ei del- 
phico XIX. wird die Zeit mit einem «yyctov verglichen. Auch in der vita Aem. Paul. XIV. die 
Brust der Frauen mit einem dyyeiov. ad princip. inerud. VII. — reip. praec. IV. — Sympos. VI. 3, 2. 
Sympos. VI. 5, 1. u. s. fort. Ausserdem findet sich auch in unserer Schrift cap. XI. derselbe 
Vergleich noch einmal; ein römischer Senator, der die Verschwiegenheit seiner Frau auf sichere 
und vorsichtige Weise erprobte, wird mit einem Mann verglichen, der in ein dyyeiov oadgov kei- 
nen Wein und Oel, sondern Wasser hineingiesst. — Ueber oasgos cf. Wyttenb. animadv. I. 64 
D. 11. 137 C. und Th. Döhner quaest. Plutarch. alt. p. Meissen 1858 p. 2. 

IL. "0 nei cua molh’ Ég& oyi) xaAd. Nach Apostol. XVIII. 62a. zu lesen: 7r044 " Éy& 
owi) xcA( (Hutten 7044 ' ëZ «| ot xaAd). Es ist eine Ermahnung des Menander cf. Nauck 1. d. 
Sophocl. Alead. fragm. 79. — Com. Graeci ed. Meineke Menandr. fab. incert. IV. 280 fragm. 209. 

vote uév ydg GAAow vooýuaoi vic Wvxijs otov quAmgyvoéq, quiodosíq, quAndoviq. (cf. cap. VIL. 
p. 504 F. und XXII. p. 513 E.) Die hier genannten Laster bezeichnet Pl. auch sonst sehr oft 
als voonuere xci négy dude, so z. B. de aud. poet. XIII, wo Pl. dxoAacía, óewidouuovía, gedoe 
xdi «d alla vogue &mayc zusammenstellt. cf. Vit. Pericl. XXII. s. f. fouer d oneg Gvyyevixóv 
ëng wogroewaodaı voonua viv Yihagyvgiav 7) goe, Vit. Sull. XII, wo ordoıs xci moie als 
voonnua Javarnyogov bezeichnet werden. Vit. Pomp. XVII. Viel zahlreicher sind die Stellen aus 
den Moralien, unter denen ich nur folgende nenne: de adul. et amico XIX. u. XXXII. — de 
cohib. ira XIV. s. f. — de amore prol. V. s. f. etc. 

F. xa9dneg Orav Ev dGvÀAGyq mi yErnuu gaz vv Egui ¿mae)q69éva, )£yovow. Dem 
Hermes, als Gott der Redner, wurde die Zunge der Opferthiere geweiht. Aristoph. Pax 1060: 
5j yAdvwt Xwgis TÉuvewu. Athen. p. 16 B. (cap. XXVIII): onévõðovoi © vrp (Eouf) xoci Ce 
weis Hugo x vOv dei druovres. Schol. Eustath. zu Hom. Odyss. III. 332: &22 &ye adumere 
uév yÀoGGac, xeoíac9t dé oivov cf. Preller Gr. Mythol. I. 324. Bei uns geht ein Engel durch's 
Zimmer, wenn das Gespräch stockt, bei den Griechen kam der Hermes hinein. 

p. 503 A: Hod xeiuaros, wor’ dva novriav dxgav gogéov zvéovroc. Hutten vergleicht zu 
dieser Stelle de cohib. ira IV. s. f. zgó xúuaros Qç twa novriev axgav oreAkouevov. (cf. Wyttenb. 
animad. II. p. 129 A.) ef. de tuend. san. praec. XIII: oer dva novriav dxgav gogóüà "mëng, 
Bergk. Poet. lyr. III. fragm. adespot. n. 100. 

nodes Ou] sti mueénpm — eng «0v  AgxíAoyov, cf. Bergk. 1. d. I. Archiloch. 
fragm. 132. 

xci yàp cvvoc (Aguororeing) EvogAovuevos RE sonst unbekannt. 

C. mër uév ydg roos Tas gvvovaíac ME ayovov sin 40 orzeguu Aöyovow' av 
ð dóoAÉcxyov ó Aóyoc dreing xci üxaQnóc Zenn, cf. Vit. Lycurg. XIX: óc ydg 10 onegue móc rác 
svvovoias dxoAdorwv ayovov oc rà Z20420 xci axagrıov otw, oUvoc 4 moos tÒ ÀcAtiv dxgaoia xevòv 
v0v Aóyov mor xcl drëm, 

HI. gv £vróc zurereivovres rte ctycAóevra ist eine Reminiscenz aus Hom. Odyss. VI. 81. 
(ef. Hias V. 226—328). 

axakivav yüg — oroudınv lehnt sich an Eurip. Baechae v. 386 (Nauck) an. 

oröuaoı Ó' gedeigrgte xci dOvgouc, geg 10 Tod nwvrOv x. t. A. der Mund, aus dem es immer 
strómt, wird mit dem Meere verglichen (bei Xylander mit dem Pontus euxinus, denn er übersetzt: 
quo modo pontus per suum ostium semper in Propontidem effluit) cf. de Pyth. orac. XL, die Si- 
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byllen und Bakispropheten haben in die Zeit, wie in ein unendliches Meer auf’s Ungefähr die 
Namen und Wörter von mancherlei Zuständen und Ereignissen hingeworfen und ausgestreut. 

D. oemg ydo ó mvoóc eis dyyeiov xawtxA&GStíc. x. 1. 4. Ein anderer Vergleich mit Wai- 
zen findet sich de ad. et am. — IV. p. 51 A. — Symp. V. 3, 1 p. 676 B. de comm. notit. XXXV. 
p. 1077 A. 

IV. E. Oivos ydg t’ èpénxe noÀsqoovd reo md dica, 

Ka) J'dmuAóv yeÀdom, zæ v dorto vize. 
nach Homer. Odyss. XIV. 463, wo jedoch der Anfang anders lautet: 'Hàe06, 001 £géwxt x. t. À. 

Kai ti Enos mgooénxev, Org TGgorrov &uswov ibid. 466. cf. Sympos. Hl. prooem. wo die- 
selben Verse wiederholt werden. 

yon xci yéAog xa opyqcoic cf. Symp. 1. d. 

F. Age ó nomns oivóoews x«i né9%< dıiayogav. cf. Symp. l.d.: ofraderag ro) nomroŭ xci 
uëiue Ougooév vrodeimwövros. — ó nomens ist Homer. cf. conjug. praecept. XXXVIII. p. 143 
de se ips. eitr. inv. laud. V. 

Gier ó uèv Bias Ev mm móc Guo; xai Oxwrrrousvos — Giov; — ähnlich ist dem hier 
Gesagten das Sprichwort bei Gregor. Cyprian. HI. 69 zu oopi« uooo)0 (m nët dot AtAo)- 
vrov) uoQóc gitt ov drem. 

Ayıjvnoı de uc Eouav noeoßeıs DaciuixoDc — magok "rëm guër dvvduevos. cf. Diog. 
Laert. I. 19.2 24: £v ovumooip xzrraxeiuevos oyi mv aiímv ooren. šg9 ovv v ÉyxcAÉcavt 
mgóc 10v Bacı.Ea on nagiw us Gtw»nüv Erorduevos, emt dé &gwrijsavres nage HroAegaíov zmoéoBetc 
dqixóuevo, x«i BovAonevoı ghet ri &bmowv nag avroð ztQOc 10v gaciéx. Dieser Ptolemaeus ist 
nach Hutten Ptol. II. Philadelphus, eine Angabe, die ich für richtig halte, da Zenon bis zur Zeit 
des chremonideischen Krieges, vor dessen Beginn Ptol. Phil. Gesandte nach Athen geschickt hat, 
gelebt hat. cf. Droysen Geschichte d. Hellenism. II. p. 207 n. 26 u. ff. 

p. 504 B. oí dé quAócogo: xù ópitónevo, viv uéSqv A£yovow vu Ajgmow zwígowov. cf. 
Sympos. VIII. prooem. I: eur yoöv ué9qgv oí Aoıdogodvres yıldooyoı Anenow rrigowov droxakodgı. 

6 mër ydo Zogoxiéove NécroQ rÓv Aiavra 1ocyvvóuevov vj Aóyq ` zort date toto 
ELOTXEY : " 

Ov uÉuqoneí gr" doðv ydg eg, xaxðs Ayeıc. 
cf. Nauek l. d. fragm. inc. fabul. 770 Sophocl. — cf. reip. ger. praecept. XIII. s. f. 

V. C. Avoies uwi dieu Éyovu x. v. A. ist mir aus einem andern Autor nicht bekannt. zei 
Gxónt vuv Avoiov Zero) xci ydow cf. Winckelmaun 1. d. zu p. 12, 22. 

D. "Eet gau lozÀoxdnan: Moc: eù Aaxeiv. Die Musen heissen auch loztióxanor bei 
Pindar Pyth. I. 1 u. 2: 

Xovaéa poguyE, "AztóAAevog xæ lomÀoxduen 
ovvdızov Mow xiécvov. 
on novos “Oungos — £y9góv de uoi Zenn 
Aën Von doe cionuéva uvłołoyevew 
aus Hom. Odyss. XII. 452 u. 453. ef. Plut. Amator. XVI. p. 764 A., wo sich auch daılnAws 
eioquéve findet. 

oí dé dzoxvaíovoi dr mov tà ara ttig ravrokoyiaıs woreg mudiuynora dıauolvvovzes cf. cum 
esse philosoph. IV. p. 779 c.: &0ge Aiovóciov doneg BiBAíov nahiuynorov. — 

F. deeg oft d wj spend voUc dote drmooroégpoy — dvayoodıros. cf. Ilias XIV. 214 fi.: 
"H xa dnó orýðesyw &Aícaro xeorör iudvra 


princ. 


Hoıxikov, Ëv9e +é of Jelxrýou zivva ërem, 
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"Ev? ën uév. gilós, èv ð Yueooç, Er d'goggrmde 
RA. qv ÉxÀEWE vóov "gem ¿reo qpovtOvrom. 
cf. Preller Gr. Mythol. I. p. 276 n. 3. Plutarch spricht öfters von diesem Gürtel der Venus ef. 
conj. praec. XXVIII. s. " &ueyov oov ww yivercı zgüype yaper] yor xai võwuos, Gv èv avti 
návræ Jeuévy xci mol xci yévoç xci qdgnexe xci vv xcoróv «TOv le xci doer] zuregydontu 
viv evvoutv. Aphrodite legt, wenn sie über den Eurotas geht, Spiegel, Armbänder und Gürtel 
(xecróv) ab, um sich für Lykurgus mit Schild und Speer zu schmücken, cf. de fort. Roman. IV. 
— Ausserdem cf. Sympos. VI. 7, 
VIL p. 505 A. Mdxeagoıs onades nagd XóAÀows xai xouwonevog — sonst nicht bekannte 
Anekdote. Ueber des Anacharsis Verkehr mit Solon ef. Plut. Vit. Solon. V. — Diog. Laert. I. 8. 
ZéÀAec nolióoxer ts Age, oUx Zar GXxoAqv. x. v. À. cf. Plut. Vit. Sull. XIV, wo aber 
nicht erwähnt wird, dass die Männer sich in einer Barbierstube unterhalten hätten. — ret zrovos 
dAÀog Erreıyev (Hutten macht mit Recht darauf aufmerksam, dass hierin eine Anspielung auf Hom. 
Odyss. XI. 54 sei) — Der Spottvers der Athener auf Sulla: Xvxdjuvóc Gol ó Zvllas digito 
rereaou£vog findet sich auch Pl. Vit. Sull. II. 
O. Eneondoavıo xovgordrov zrodynaroc, Àóyov, cc pow d Hiérowv faoveituv Cquíev. cf. 
Plato de legg. XI. 985 A: moðtov uev x AOyov, x0Vpov rodynaroc, (e uion te xai Ergo 


Baovrereı y(yvovret, cf. de cap. ex host. util. VIII. — de cohib. ira Vl. s. f. p. 450 D. — Symp. 
Il. 1; 13. ef. Wyttenb. animadv. I. 90 e. — 
Tuv dé "Pouatow nóAw &xoAvotv éAcv9éoav yevécO9« — Ende des cap. Gemeint ist die 


Pisonische Verschwörung, von der Tacit. Annal. XIV. 65 u. XV. 48—59 berichtet. 

D. Nıjmos, oe «à Droe Auro» drërou diwzeı. cf. Append. Proverb. IV. T: Nýmot, 
od Tonon oy nA£ov uov navrés. oF Gre mÀtióvov us Emu. QmnoBdAle, xa) @ Din, mmgmef 
yoöv um &nudvueiv ztAeióvov. cf. Schol. Theocr. XI. 75: ó voðs....... "Hoiodnc (cf. Hesiodi 
fragm. CLXXXVI. Goettling) Nýmos, 05 và Eroma rov v dvérouuet deg. xarà viv nagouiav 
TODTO AÉyEL. 

VIL Zivov de ó quAócoqoc, Tur md’ Gxovrog aðroð mon mw më dmdëumr — ngo- 
gës t tvoévvo. cf. Cicero de nat. deor. III. 33: Zenonem Eleae in tormentis necatum. 
Tuseul. II. 24, 52: Zeno proponetur Eleates, qui perpessus est omnia potius, quam conscios de- 
lendae tyrannidis indicaret. cf. advers. Colot. XXXI. s. f. p. 1126. D: Zývov ézu9éuevoc 
duuisAg vj tvorivo .. . . viv ydo (ën aurod dargaiyav vij rëm ¿roogé7rruyey. de stoic. 
repugn. XXXVII. p. 1051 e: rò nët ovv t rowdre ovurerouam vOv end xayadav dvõgðv otov 

2. . x Zivamos don 4duuAov 100 tvočvvov xcl . . . . oroeßhlovuévæv dvargéoes. 

KaAóv ðè xci Adawa rùs Eyrgareias Ern yÉoac* — "Adivotow dë yaAxuv nouaduevow ëmm 
&yÀoccov Ev mólus tie dxgonóAEonc dréit, cf. Pausan. I. 23, 1 u. 2. (O. Jahn, Paus. descr. 
arcis Athen. p. 4) Zzzíaç . . &Xorjoaro 9uuq za Ze yvveixa Owouq Adawar . .... vù dé tovtov 
nel zugavvidos navon oa ot I eworgeriden, "mist AÉqwva Aymveioıg. Soir Ee uv jun rte yvvauxóc, 
nao © adııv Going "Agoodírgc, © Kalkiov té goe dréine civar xci Zeen Kaidyudos. ef. 
ausser den von Jahn l. d. angeführten Stellen noch Athen. XIII. p. 596 s. f.: &vdo&ov dé gen xci 
Acawa if Eraiga Aguodiov oon Tod vvgavvoxroviGavroc, duc xai abulouévi nð mër regt 
Irriev +0w végavvov oVdEv Zërorofon èvarédave tois IBaodvors. u. Cicero de glor. Il. fragm. 3: 
(Orelli 989) Statuerunt aeream leaenam. 

F. 9er, oiua, tod uev Aéytw dv)goyovc, Tod dé Guonüv FeoùÙs jidaoxdAous EXouev, èv 
ehereis xai pvoryolois owrenv ragehaußavovres. cf. Pseudopl. de puer. educ. XIV. p. 10. E: Tò 
voívev uns YAorens xgareiv Ei me puxQOv xci yadkov vreeihmgpe, mheorov dieuagrave vis dAn9tíac. 
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Zogóv ydg svxupos gut xai navıos Aoyov xosírrov. Kai dia toðıo rdc wvorngwdes tekere oi 
rahuor zaredeıkav, iva Ev ode Guozüv EdıodEvres dd «xv adv dv9gonívov vorov zíGr0m vv 
rg mër Aer neragéoouey qogov. cf. Wyttenb. animadv. I. p. 10 E. 

p. 506 A. ó dë nomis Ton Aoywrarov "'OdvoGéa GvozonÀórarov 7errinxeE xa 70V viðv «toù 
xai TV yvvaixa xci mw tQogóv. dxoves ydg Aeyovons 

"E&o d'or nep xgaıegn doùs, q£ gidugge 
nach Odyss. XIX. 494, wo der Vers aber so lautet: 
"Eso Fos Ore ne cregew litos yè cidngos. 
avrög de rü Onvelonm nwugaxc)nuevog 
Ovu uév yoóogav Zur &AÉcue yvvaixa 
'Og3aAuoi Ó woe xépa Zong, NE cíÓnooc 
Aro&uas Ev Bheyagoıcı. 
aus Odyss. XIX. 210—212. 
B. zgocéwtvrE .... t) xagóíg u) toénew und’Ökaxıeiv ist eine Anspielung auf Odyss. XX. 16: 
"Qc ba vo) Évóov digzeret dycwouévov xaxd &yc. 
bei Plut. findet sich vAuxzeiv u. èSvlaxteŭv cf. de rect. rat. aud. IV. in: und’ &&vAexwj moos Exaorov. 
Sympos. VIII. 9, 3. s. f£. — de cohibend. ira XII. s. f. — Quaest. Rom. LXVIII. cf. Wyttenb. 
animadv. I. p. 39. B. 
Të d'oér év neion xoadin uéve revAqvia. 
aus Odyss. XX. 23, wo aber statt d’avr gelesen wird rj de dA èv. 

cf. de cohib. ira I: &gwrı u£y ydg ovó «v: molláxs zovu emt Kogav èv tù Ounowi 
"riet névovrt tòv Svpuóv, hier hatte Paul. Leopardus (Isembergens. emendatt. et miscell. libri XX. 
Antwerp. MDLXVIIL) I. 18 gegen Erasmus das Richtige gefunden und auf den oben citirten 
Vers aus Odyss. XX. hingewiesen. 

Touobro, dé xai oi nollor vÀv éxaíQov: (cf. Odyss. IX. 195: Ame Grad xeivas éwígov 
dvoxaídex dgiorovs) tò ydg éhxouévovs xai zQocovóoi;ouévovc dd Tod KwxAomoc, uq xareıneiw Tod 
'Odvécémc unde delta tò menvoaxrwuévov (cf. Odyss. IX. 328: yap de Aafov Énvodxreov Ev zcuo; 
xniéw) Exeivo xai megedxevacpévov ogyavov x. v. 4. cf. Odyss. IX. 105 ff. 

C. Gier ó Hírvutxoc où xaxGc roð Alyvrriov Bacihéws néuwavrog iegelov org — ogyavov 
de TOV ten TÖV ueyiorwv ovoav. Kaltwasser und Hutten machen mit Recht darauf aufmerksam, 
dass in der pspl. Schrift VII. Sap. conviv. II. dieses Factum dem Bias von Priene zuertheilt 
werde; aber auch de rect. rat. audiendi Il. p. 38 B. wird diese Anecdote von Bias erzählt: xci 
Bias d nalas Augo. xelevodeis tò Konororerov Öuod xci pavlórærov ëxzémba, xgEas Tod Legeiou 
ev duër &XeAdv dnénsupev dg xai BAdgag xai wyeleias toù AÉy&w čyovros ueyíavac. (cf. Wyttenb. 
anim, I. 240.) Schliesslich führt Diog. Laert. 1. 8, 5 s. f. dies Geschichtchen paucis mutatis auf 
Anacharsis zurück: dëanmiteie ri orv dr drëm ayadov re xai qaUAov Epn: „ylðria“. 

IX. “H 6° Evginideuos Ivo, wgönsiev dyovoa megi avris, Sidëmm quoi 

Zıyav F, om dei xal Aeren, Ú > dagaAéc. 
cf. Nauck 1. d. Eurip. Ino 417. — cf. de exsil. XVI. p. 606 A, wo derselbe Vers sich findet. 
Aus Stob. Flor. 89, 9 gehóren noch folgende Verse hierher: 

’Enioraucı dé náv oe tvyevi] Xo&ow, 

Zuydv F Ann det xai AÉyew Vv  dGqaAéc, 

Ogäs F à dei ue xoux ógdc d ut Zoe, 

Taoıgös xgareiv dé xai ydg èv xaxoicwv cv 

"EÀtv9Égoww E£urenreidevun 19077014. 
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"Avi(yovos obv d gacwtüc Extivoc gwrjoavros adv soð vioð — wm uóvoc 00x. dxovapc 
vic oúimyyos; cf. Apophtegm. reg. et imp. Antigon. IV. p. 182 B. (Wyttenbach’s Note dazu) 
(hier heisst der Sohn Philippus). Vit. Demetr. XXVIII. s. f. 

D. MeréAAoc dé d yégcow Éregóv u rovobro ÉgoyvrouEvoc — dnodvodusvos Qw Avıov ër mig 
Bitze, Gemeint ist A. Caecilius Metellus, Sohn des Luc. Caec. Metell; der, vielfach als Ge- 
sandter an Philipp v. Macedonien und die Achaeer geschickt, sich um den Staat verdient gemacht 
hat und im Jahre 179 Pontifex Maximus wurde. cf. Pauli Realenoycl. s. v. Caecil. (Metell. n. 3.) 

Edu dé dxocac énéoyea9«. Kouregov, odder ër qíAov Zongen, &AÀ' guter Neorrro- 
Àeuov civar x. v. 4. cf. Pl. Vit. Eumen. VI: tò uév ovv zoawOécSc. viv Eyodov aurod row Eðuévy 
x«i ztgozmmoaoxeudoao9a, vypoúons av uc qysuovíac oð wv axgas Heim Oewórqrog ` tò dë u) uóvov 
toùs rroAswiovs & md emie tiyev ale9éo9ae dapvyeiv, CAAA xci rode uev ^ c/o) Grgcrtvouévovc 
üyvoodvras o uexodvra ngoevoeica v Kocreoq xci droxgviyeaı tòr d'rnergoruiegn, vdiov doxet r6úrou 
Tod ıiyeuovos &pyov yerkodın. dıéðwxe uév odv Aóyov, cc NtoztóAtuoc avis nior xci Hiyons 
EXovres inneics xai Kannaðoxðv xai lloqAamyóvov .. .... dgumoas dë nolléxis ÈSayopeðoai xü 
godo volg negoù múr0w yendo, em) oroarnyots zQüc öv QueAAev ó dër ÉceaOa xci ur uóvoc &v air 
9éuevoc dzoxgvi/au xai xarasyew dorëm org dGvayxctov, öuwş £&véuewe mie Aoyıouois xai 
deniorevoe vj yvopg vOv xívovvov. ibid. VIII: vavsrQv ze udygv Eðuévys uoc déen ozeðóv te 
uev viv ngorígav Evixmoe xai ðósy uèv od uéyac dr" «vtis, oc mi uiv cogíg, vd dé dvÓpeíq 
zareıgyaouevos. cf. Diodor. XVIII. 30 u. 31, der die Schlacht ohne die von Pl. erwähnten Neben- 
umstände erzählt. Droysen Gesch. d. Hellenism. I. 123 ff. 

X. F. oc ydo wj uovàc ovx Exßaiveı vüv éavvic 0gov, QAX Gmat 10 Er uév&, dio xéxintar 
uovds, q dè dvds doxi) diayoods qógoros. cf. de Iside et Osiri. XLVII: oi uév IHwv9ayoguxol 
die zÀ&Lóvov — Tod uèv dyadod tÒ Ev tÒ ztezceomouéyvow, TÒ uóvov, TÒ Séit, qÓ TIEQLEOOV, TÒ reg. 
yovov, tÒ de£iöv, tÒ Aa«pgóv: vo) dë xaxoð viv jogja x. v. 4. cf. ibid. LVI, LXXV. de Ei. 
delphie. XIV: dog uév yàg Qortuoð mme X ode ` terodywvos dë ztoóWvoc 7) tetrode. x. v. A. de 
def. oracul. XII: ôv roónov o)v ro) zwvrüc doıduod viv uováða uérgov oe &Adywtov xci doxv, 
douv xaAoduev. de Gen. Socrat. XXII. u. s. fort. 

p. 507 A: Zeg ydo "modern qoi d oe, bei Homer sehr oft, cf. z. B. Odyss. 
I. 122. II. 269. 362. IV. 25. V. 117. u. s. fort. 

oVTE ydg rımvov èx «dw xeugów dyévra Qíótóv ctw ed ue zaraogeiv, ovre Aóyov — dAAd qéperau 

— Aunumod xvxAogac zrreod ` 
ef. Nauck l. d. Eurip. incert. fab. fragm. 1031: 
ovt èx xtQóc neOévva xagregov Jon 
ógov xuraoxeim ovr dz yAoGoQc Aóyov. 
Diese Stelle scheint dem Plut. vorgeschwebt zu haben. — Ueber Aaupmod x. t. A., das auch im 
Amator. IH. s. f. sich findet, cf. Winckelmann 1. d. zu p. 6, 9. 

B. roð Aóyov dé, deeg èx Auu£vov 8xjomudwutoç, ovx Eorw Oguoc ovðè GyxvooflóAwv. Ueber 
den Vergleich mit 4uýv cf. Vit, Sull. XXII: 70420 viv vvoavvíó« pevyovres Goneg elg Auueva toù 
ZéAÀa x. «. À. Vit. Pompej. VI: eic tò NvAAa cromuózcedow oneg eis usva xavaSéovroc. Quaest. 
Rom. LXXXI: woneo luv xoi xaqaguyq vois deougroe, de sera Num. vind. V: oiov eig Muéva 
xdi xaragvyuv Gz09AÉnow. 

Mixood ydo &x Aaurerjgos "Zóciov Jee 
Heigsen Qw us’ xci ngóg «vo einav Eva, 
Iló9owr àv doroi "gue, 
aus Euripides ef. Nauck L d. Ino fragm. 415. Stob. Flor. 41, 1 giebt den Anfang und Schluss: 


Zon dé umdeis va09 ° ë diyodu xoswv. 
— & spe oew. 
XI. H Poueiov oúyxiņros dnóğőnņróv omg Bovinv èßovlevero — F. ovrog u£v ovv doqaAdc 


mdvv Erreigeoe mv yvvaixa — sonst nicht nachweisbar. 
F. (07-9 sie dyyeiov gräody, ox oivov, ovx Ehuov, QAX Üdwo èyxéas cf. oben p. 8 u. 9. 
p. 508 A. dodiiäoe dé ó Kaioagos Ereigos roð Zeng — C. xoi ¿aBobom tò Siooe 


&uvenv mgoeweile ro? čvðgós cf. Tacit. Annal. I. 5 (Nipperdey), dass hier statt «bovABgic Daovıos 
= Fabius zu lesen sei, ist schon von Hutten und Andern gezeigt worden, neuerdings hat Dübner 
l. d. darüber ausführlich gehandelt. 

XII. e. 'Op9Gc ovv Bihmnidns 6 xonqgdoznoics — Baoıled zit mër nogőýrow. Dieselbe 


Erzählung findet sich in den Apophth. reg. et ducum. Lysimach. p. 183 E. — de curios. IV. — 
Vita Demetri. XII. — Stob. Florileg. II. p. 287 (Meineke). 
xci Hiren tovs dnogöntovs xci — woreg GA nahaıdv twa. (Der Text ist hier verderbt.) 


— Vergleiche mit #4n: Materie. ef. Vit. Alexandri IV: keget yàg d iAt06 tò $ygOv Gorneg ore- 
dovos émumoAátov roig gogo, " Vit. Caton. Min. XXII: xai nãoav Ev vj "éier uewxgoAuv xai xiv- 
ow oneg vAnv Bovióuevoc avsew. de adul. et. amic. V. — de tuend. san. praec. XVII. s.f. — de 
Isid. et Osir. LVIII: sur divov roð dv9oozov oç Gu Errrormjung zei doevjc t Aóyq, xoGpev 
xai Aiden zaoézonev. de Ei delphic. XIV. — de def. oracul. XXXV.— Symp. II. 3, 3 u. s. f. 

elta dere oi maides TOv xgVorwÄlov ovre zureXew ovre dorin OéAovow. cf. pseudoplut. 
Prov. Alexand. XIX: ó reis tov xQvotaAAov, Erd nët ui xaréyew duvauévov wjre uoikrfy Bovio- 
uévow (statt ueSeiv ist zu lesen ue9ewar nach Diogen. III. 47. cf. Apostol. XII. 93. cf. de facie 
in Orb. lun. XV. p. 929 B: ox ée veAov 1j xovovaAAov.) Hier werden die Knaben mit den Schwätzern 
verglichen; cf. Vit. Ciceron. XVII. — de prof. in virt. XII. — de tuend. san. praec. XVIII. ete. 

D. uällov dé dome grer wis dnogönrovs — GG duadıdoworovın de avıov. Ver- 
gleiche mit Schlangen de cohib. ira VII. &oıxe vote due rü Égmeràv. de curios. V. — Sympos. 
VII. 10, 1. — Vit. Arati X XVI. 

Z£levxos 6 KaAA(vuxog Ev t noös PaAdvag méin zët anoßehov tÒ otočwvu« — Xdgıras 
&xouioero dvi vis game x rte quAoEevíac. Gemeint ist die Schlacht bei Ancyra, in welcher Se- 
leueus seinem Bruder Antiochus, dessen Heer zum gróssten Theil aus Galatern bestand, unterlag; 
es hiess in der Schlacht, Seleueus sei gefallen, und sein Bruder legte deshalb schon Trauer- 
kleider an; aber bald erfuhr er, dass Seleucus gerettet und glücklich nach Kilikien entkommen 
sei; da brachte er den Göttern Dankopfer und befahl den Städten, Freudenfeste für die Erhal- 
tung seines Bruders zu feiern. cf. Droysen Gesch. des Hellenismus II. 357. cf. Plut. de frat. 
amor. XVIII: 2vuóyov dé me mër quAagxícv wétewv ër us, On dé où navıanaow avı]) tÒ pid- 
deÀgov yavioda Juvuáoerev. Errokkusı ydo Ono vis Bacue(ag Yeleúxo veorregos àv. ddeApos xci 
"i umreoa GvAAcugivovgav eigev dxudlovros dé mg noléuov, udynv ó XéAsvxoc Taléras Gvvdwasc 
xci Verte ovdanod gyavegös nv all &Óoze ed ‚van, naons duod TE ms rëm Gong av gaogioon 
xuraxoneiong. 7wOoóuevoc ovv Avríoyoc viv Troopvoww ÉSwxe sol gou iuduov čape xai va Basileia 
xAtícag Errevdeı tòv dósÀqov. ` dinn dé voregov dxoscac Om ginn . ... mis dé Yeois čIvoe xci 
creqavngootiv &mwyysAev. cf. Polyaen. Strat. IV. 9, 6 

E. @9eÚyyouévou äga vo? ye xdon xovípcw &uíy9w cf. Ilias X. 459. 


XIII. F. oiov èv xovgeig mt Aóyov yevouévov reoù ToU Aiovvoiov rugawvidos — Gd toù 
ıgaynAov tò Evgóv Éyo; diese Mittheilung erhielt Dionysius wahrscheinlich durch seine mooeyoyeas 
(Zuträger), über welche Plut. de curios. XVI. spricht. — Ueber die xovgei« und die Schwatzhaf- 


tigkeit der Barbiere cf. Becker Charikles I. 129 u. HI. 238; Aehnliches über die "Tonstrinen in 


Rom. Gallus III. 175 ef. Plut. Sympos. V. 5, 2 p. 679 A: xai G&ógoaoroc dowa avundore naitaov 
Exit. tQ xovgeia Oud viv Aahiev và mreooxasıLovıov. ibid. VII. 10, 2 p. 716 B. cf. Dóhner quaest. 
Plutarch. Lipsiae 1840 p. 31. 

p. 509 A. meas de AáAov dont tò av xovgécov yévoc. cf. Becker Charikl. III. 243; bei 
Aleiphr. epistol. III. 66 heisst es auch dóóA4eoxov xai AdAov. 

Xagıevıns yoðv ó Baoıleds "AoxéAmoc dóoAÉGyov xovgéoc — nos gp xtígm, BacuAEU:; Zuondwv 
ép. cf. Apophth. Reg. et Imp. Archelai II. p. 177 A. 

Kovgevs dé xal viv £v Zıxelig mër '"ASwvaíov uey&Aqv xaxomgoayiav Grups — gi xci 
negoù Nixíov roð orgammyod Ov vQózov dzóAoÀev dxqxónow. cf. Pl. Vit. Nie. XXX:  "49qvaíow dé 
qaot viv cvugogdv oúx Zar dd ı0v dyyelov ëng zergoen, Eévoç yág uc dnoßds eis Hea 
xai xcJídac Zort xovotiov ode £yvoxórowv yon raw A)qvaíov Aoyovs &zmowiro regi wv yeyovórwv. “O 
dé xovgeüc dxovoas mow ahkovs mzwvOdvceóO9e, Ogónq cvvrívag cic tÒ Gm xai mgocjaAov tots 
&oyovow sde xav dyogav &védaAe rëm Aoyov. Eed Spe dé xci vegaxiis yevouévys of uév doxov- 
TEG Exximolav gvvayayóvres elonjyayov «0v qv9gozov. ac dè Egwuaspevos, aß ov zóSowo, caqéc 
oUOEv eixe goce, dótec Aoyoroıös sivu xci tagdrıeı mr oh, EIS tòv vQoXOv xarader Zeie EoTQE- 
BAodro zoÀ)0v Xoovor Eng Erenidov of rd mv xaxÓv ws eiyev ducmülovre Ovvo uóAg 6 Nixias 
Eruorevdn zehunn @ n0ÀÀdxig vrois nooeisev. 

B. Mn me xödos doovro (Eu)Bakov ó de jeúreooc EASor. 
aus Hom. Ilias XXII. 207. 

der xagiévrog ó Zoyoxins Oujnóguxev: 

"Ev voicw ool 5 ' m «jj unt deent: — 
Tí dot: Öv9uiles vv Eunv Anny, 070; 
O don &' dw mie goévac, và Ò ow grad: 
aus der Antigone v. 317 ff. (Dialog zwischen Kreon und dem Wächter), 

D. "En Auxedaiuovi ms Xalxıoixov tò itg0v Gg cecvAuuévov — emt v0 réguas ÉAcyxoue- 
voc oUTOC o dc els Sir mër iegoavAon — sonst nicht bekannte Erzählung. 

F. Oi © Zeen dnoxeivavıes ovy ovıns édÀoGav èv Yedroy xaS1uevow cf. Suidas s. v. 
TBvxos: om de úz Aren ër" ounie Zon xüv mie yeodvovg, Qç čtvyev Örregimragden, 
(Exdixovs) yevEodaı xai re uèv drl]o694], uerg dë valve wv Ayordv elg Ev ti "réie Yeaoduevos 
yegdvovs Zou „ide ai I8úxou Exdızo“. dxovoavres dé ıwes zul &ntkADOvreg më eionuevp TÓ TE yE- 
yovòs wuoloyýðn xai Óíxac Edwxew oi Aren), ws £x tovtov et "gout yeveodeı „ai IBvxov yé- 
gavor. cf. Zenobius 1. 27: Ai "JJóxov yéoavor émi wv drwoodorimws d" wv iuetQrov xoAccÓév- 
xmv. fgvxoc ydg Uno ¿ortam dvamovusvos xci yeodvovg VznrQuvrauévag idav Euaprigaro. Xoóvov dë 
mootovrog oi Aerm! dr Jedro Oroutvor yeodvovs imrauévec sog dii ou ÉAcyov: „Ai "üíxov yé- 
oo" Bien èx tovtov dAóviec ÉxoAíc910av cf. Macar. I, 50 aí Tgíxov yEoavoı (wie Zenobius). — 
Antip. Sidoni. (Anthol. Graec.) Epitymbia VII. 745: 

IBvxe Aniorei gr xavÉxravov Ze mort viGov 
Bávr Es Eonuainv Gongov qióva, 

gA) èmpwoduevov yegdvam végoc, «i tor ixovro 
uáorvoes EAyıoıov óAÀvuÉvo Oávarov: 

ovdE uëru idxncac, dot now us "Eorde 
rovde dr zAayyıjv iícav0 Geo qóvov 

Zugvgínv xovd mb * io quAoxtQÓÉm pühe 
Anioreon, rí Aen og nepóßyove XoÀov: 

ode ydo d mondoorde xcvov Alyıodos door 


oner LEA QUITÉ TEL Y Expvyev Evuevidon. 
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Ißvxeuos innos (Erasmi adag. ed. Francof. 1670) id est equus, in jocum proverbialem 
abiisse videtur de iis, qui nolentes praeter aetatem ac vires ad periculosum negotium adigerentur. 
Dieti origenem refert Plato in Parmenide u. s. fort. 

p. 510 A. dio dei negodyOu xci mër Aoyıouov ws z9ófaAov, ëumodow dei ti "iert seine: 
vov. cf. Vit. Aem. Paul. VI: ov ydg qw govAouévow zotç Pouiote nuvranaow ÉxxóWat tò Awyówv 
É9voc moneo Eoxos 7) moóBa)oy Eunodaw xcíuEvov x. v. A. 

iva un taw Turn dgoovécreQo, fro doxduev, ovs gg, Örav v7teoldAocw — svueyéIN 
Aido xal vvxrüg oUroc Örreoyfgeode Acv9dvovrm. cf. de sollert. animal. X. p. 967 B: uow de 
xci vd vOv Konst uehocòv xci ra vOv èv Kılızig "ung, — of dë yves mie derods jedorxórec, 
Orav UtojdAÀoc: rv Tabgov eis v0 dróua Aí9ov eúney£é9% Aaugávovcw olov Eruowuitovres avvav 
xci xaAívovwc tò yılöyavov xe) AdAov, O7tog Zitt owni "moi dure, 

B. woneg xAtt9gov j yaAwóv £ugdAAovrc vj gt, Vergleiche mit xaAwos: Vit. Aem. 
Paul XXVII. s. f.: tò xauxnue xci viv vow deg XaAwq up Aóyo xorrrovies. de Alex. s. virt, 
s. fort. I. 5: worneg XaAwóv 109 Aóyov èxmrvoavres. de Genio Socrat. IX. etc. 

XV. Ei mier Zoourd us 10V xáxwtov Gene Lori xal mër èEwléodtarov, oVdeis Gv QAAov einer 
n 0v npodórv nugtl9ow. Nach Haupt Hermes 1872 p. 258 liegt in diesem Satze ein Vers irgend 
eines Comikers verborgen, der so lautet: 

Tóv x&xıorov 0cng oth xai rr EEoAÉGTOTOY. 
wobei das nicht in den besten Mssc. sich findende Ç zu tilgen ist. 

E)9vxgodruc uév ovv «ore viv oixíav wis èx Maxedovias EvAow cf. Demosth. de fals. legat. 
p. 425 u. 26; wo dasselbe von Lasthenes gesagt wird. cf. de fort. 1: xoi Auge xai Ev9Jvxgd- 
me dnwhecav Olvvĝov vj yacrQi uergodvres xc rolç aloxiorıs viv Sdämuonior, cf. de Cherson. 
p. 99 u. de falsa legat. p. 451. 

Dıihoxgarns dé yovaíov zo) Aadav rrögvas xci (räëe nyögalev. cf. de fortun. I: £x sde 
dé xci did víynv duAoxgárgc Aagov xovcíov og din mtópvac xai (räëe qyógate. Sympos. IV. 
4, 2: xci d AmuocdEems tòv Dihoxgaımv quoiv Ze v0) npodonxo? yovoíov nógvec xai (re ayogalew, 
ë dwogayíq xci doeAyeie tòv dvdga Aowogów. cf. Demosthen. de fals. legat. p. 412. 

Eùpóoßy dé xm) Dihdyoy ros "Eg£rgutv noododcı ywpav d BacdQeúç Edwxev. In wunderbarer 
Weise schreibt Hutten zu ó ñaoúeús: Philippus Macedoniae Rex. Kaltwasser sagt: Der erwähnte 
König soll ohne Zweifel Philipp v. Macedonien sein. Dem ist aber nicht so; der Verrath des 
Euphorbus und Philagrus fállt in die Zeit der Perserkriege, als Datis gegen Athen und Eretria 
mit seiner Flotte zu Felde zog, ef. meine Dissertat. de rebus Eretriensium, p. 33, wo alle Stellen 
hierfür angegeben sind. 

C. Où yıldvdawrros c y od, Exeıs vócov, Kaigeıs ddode ` 
ef. Plut. Vit. Publ. XV. olóv Zen 10 Atyóuevov 'Ermxáouov z90c tov Gcocrov. oU) quáv9go- 
NOS x. T. À. 

XVII. Kai yàg Hiren tos zouge nawet, deet: dxovuoeis čoxévar AÉyov, ovda xai 
zwxvd xai ovveorgauueva q9cyyouévovc. cf. Plat. Protagor. p. 382 E: Za 070v dv rt zën 
Atyouévow évégaAe (uua agıov Aóyov gocX) xci Gvvecroeutévov oreo dewóc Geng e (mit Sauppe's 
Note 13 u. 16). 

xci Ó Avxodgyos eis ravıny rýv dewornte tovs moliras EUVFVS Ex naiðow vj Gwomj métov 
gvviye xci xcremvxvov* cf. Vit. Lycurg. XIX: Edidaoxov dè rode neidag xci Aoyp Xojode mzoiav 
Éxovr uemyuévyv Xagım xci zoAAnv dro Boaxe(aç AéEeoc dvedenenow. Dann folgen bis cap. XX. 
lakonische Antworten. 


HM 


Ka9áneo ydg oi Keirißnges €x vo) cul(gov tÒ oróuwua 2010, gr xurogVkavıes ie viv 
yijv rò z0À) xal tò yendes dztoxa9áoocw, ovrog — cf. Th. Döhner 1. d. p. 7. 

p. 511 A. ` Amsgdougmmn Diltserp: Aiovýoros ev Kogív)g — über den Aufenthalt des 
Dionysius des Jüngeren in Corinth und seinen Lebenswandel daselbst ef. Pl. Vit. Timol. XIV. ff. 
An seni ger. sit resp. I. cf. Erasmi Adag. s. v. An, ëv. K. id est Dionysius Corinthi. Prover- 
bialis allegoria, qua significamus aliquem e summa dignitate atque imperio ad privatam humilemque 
redactum fortunam; quemadmodum Dionysius Syracusarum tyrannus expulsus imperio, Corinthi 
pueros literas ac musicam mercede docuit. — Cic. epist. ad Attie. IX: De optimatibus: sit sane 
ita ut vis. Sed nosti illud: Juv. Ev. K. — Quintil. Inst. orat. lib. VIII, 6. Est in exemplis allegoria, 
si non praedicta ratione ponantur. Nam ut Dionysium Corinthi esse, quo Graeci omnes utuntur, 
ita plura similia diei possunt. — Ceterum unde notum sit adagium Plutarch. aperuit in libello, cui 
tit. egl rte adoleoxiag ete. 

Kei zm yodıyarıos avıors 100 Dihinnov‘ av £ujáAAo tig viv Aaxomxiv, dvasıdıovg 


vuds noow * dvréyoaypav „Aixa“ — sonst nicht bekannt — eine andere lakonische Antwort auf 
einen Brief Philipps v. Macedonien enthält apophth. lacon. (varia Lac. apophth. X XVI.) 
Aquqroíov dé od BacıkEwns Ayavarıodvıog x«l —- Eva (eine) mori Eva cf. Plut. Vit. Demetr. 


XVII: doré(oc u£yto, xæ AcxovüuxGg Exeivog &izOvrog avroð „Ti cv Acycuc, Eva Aaredauudvioı roec- 
peve ëneupav „Nai“ einen Bi BaciAsó, móc Eva.“ 

xci vj Leo roð Hu9í(ou AnóAAcovoc ov tv IL ajda xci viv Odvoceum — zul 10 Enge, ndoa 
d'G, v0 Droit oavrov von Plut. sehr oft eitirt. cf. de adul. et amic. I. s. f. und XXV. — de Pyth. 
oracul. XXIX. — de Ei delphie. II—X VII—X XI. s. f. de aud. poet. XIV. — de cap. ex host. 
util. V. — (pspl. cons. ad Apoll. XXVILII—VII. Sap. conv. XXI.) Diogenian. II. 10: aröyseyud Zon 
Xólwvos ` rærrerar dë ém vàv dng dvvaumw xourrelovrav —mit der Note von v. Leutsch. — Mantiss. 
Prov. I. 43. — Appendix Prov. I. 80. 

Tó Mndev ğyav. cf. Plut. de Pyth. oraeul. XXIX. — de Ei delph. II. (pspl. cons. ad Apoll. 
XXVIII — VII Sap. conviv. XXL.) ef. Plato Protagor. p. 343 B. mit Sauppe's Note (13) ef. 


Wyttenbach anim. VII. p. 385 D. — Gregor. Cypr. II. 79: évóg «àv mra c0gov «nóg9tyua, 
óuotv më „undev vreg TO uérgov* — mit v. Leutsch' Note. Apostol. XIV. 30. 


xol tò "Eyyva ndoa ð gn, de vitios. pudor. III. s. f. (pspl. VII. Sap. conv. XXI.) zu allen 
drei Sprüchen cf. Plato Charmid. p. 165 A. (XII. s. f.) Greg. Cypr. IL. 18: mì rëm óq0íoc 
èyyvwpévov xal xaxðs douAAcGGouÉvow ` Akyovaı dë adınv Ev Aeipois dvayeygaysaı ` of dé nov où% 
onge Ze, dAAd uóvov ,Eyyvn am“ xai zagÉyovo: udgruga rovrov Koarivov vv veoregov A£yovra: 
Eis Eyyvus ıgeis eco, dvnge&dnm. 
Ovro more Ev Aehpoiow qv và yodnnara 
Tur éyyéqv grut * AAA dro 
dëng eiyov Eos. 
ou dé Zenn d Ev Aeiyois Eyyva ndoa dëm dGio nowi Xaguíog ó Mirov ¿yay 0 du 
pot doxodcı z«t9eUv xai oí và Verte yoduuara (dvaSévrec) v0 18 under &yov xai tò &yyva ziága Ó Gra. 
Ueber die Autorschaft dieser drei Sprüche, welche ganz verschiedenen Männern zugewie- 
sen werden, z. D. moi cavióv dem Chilon, Thales, Solon, Bias; undev &yav dem Solon, Chilon, 
Pittacus, Thales; &yyva x. v. A. dem Pittacus, Chilon, Thales, Bias cf. O. Bernhard: die sieben 
Weisen Griechenlands, Progr. des Gymnasii zu Sorau 1864 p. 5 nebst Anmerkung 6 (p. 14) 
und p. 11. 
B. xai A4ošíaç sief dia v0 pevyew riv dÓoAeGyíav uüAAov Ñ viv dodqeav. cf. de Pyth. 
oracul XXI. d &vat ov 10 uavitióv Zen tò £v Aehpois ovre Jëre ovre xgurıeı dhà omuaiveı. 
Herodot. 1. 91. Ueber den Namen cf. Preller Gr. Mythol. I. 219 n. 2. Macrob. Saturn. I. 17, 31. 
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vie "HodxAewoc, däiovvrov «rov mër molırav yvduqy md cinei — xa tò y) Xe xn saç 
éxmuv GmjA9ev. Dieser Anecdote aus dem Leben des Heraclit, meines Wissens sonst nicht be- 
handelt, ist als Schauplatz Ephesus zuzuweisen, da es bekannt ist, dass er von seinen Mitbürgern 
daselbst aufgefordert wurde, Gesetze zu geben; ein Ansinnen, dem er nicht entsprach, weil, wie 
er sagte, die Bürgerschaft schon zu sehr in alten, schlechten Gewohnheiten verkommen sei. (ef. 
Diog. Laert. IX. 1). 

C. XFXajoboos dë xcrcAcww oydonzovre nadas ó ZxvOawv Sacut)c j"qee — avrog Edem 
Ev at Ev, ndvra ġgðiws Oi£xAadk x. t. 4. cf. Apophth. reg. et imp. p. 174 E, wo ganz dieselbe 
Anecdote erzählt wird (Wyttenb. anim. H. p. 174 E) 

XVIII. D. Howú;oçs Htícov 6 «vog, un govàóuevoc — gn 10010 ue ovx Qomicuc cf. 
Becker Charikles Ill. p. 28; Gallus 11. 140. 

XIX. F. Od ydo u Boris num xci Óoopov réÀoc. cf. Nauck l. d. Sophocl. incert. fab. 
fragm. 711. 

p. 512 B. ws Yexodu,ç Qeairyrov x«i Xcouíónv, so muntert Sokrates den 'lheütet zum 
Gespräch auf, ef. Xenoph. Memorab. III. 7. 

D. rar dé gfrunmm më övr BovAópevog uadeiv, Ziheréoy Eyıoravar xai row tò dieu 
uerakd ric gert ong xci vs dnoxgioews, dr Q ngocOtiva, ev d égard, & u Boker, drem. 
ef. de audiend. IV: zrvrayo? mër oov nj veg xóguoc @CGgajuç Å gr, wahre © Grey dxovor 
ér£oov un) ovvregdermeu uno’ Zër/iner( móc Éxaciov, dAAd sr ó Aóyoc n un Air doeoros aveynreı 
xci neguen) moo vOv OuiEyÓuevov ` am mavoauévov um &v9éoc Eraßailn mv dvridönom, 
CAR ec Aicyóvue quoi diaten Xoovor, cire zgoc9eətyaí te BovAowo mie AcÀtyuévous ó &lguxoc Sie 
nueva déaS or. xci dqcLeiv. cf. Wyttenb. anim. I. p. 39 B. 

-— XX. E. d uèv yo Hutia xci 7006 &£gorjGtoc «v9ool Konouods slo 9 was Exqéotv* d yao 
PEOS (p AUTOEVEL 
Kak xwpoùð gvvinot xci où Lahéovros Qxover. 
cf. Herod. I. 47, wo der vollständige Orakelspruch der Pythia an die Lyder sich findet: 
Olda 9 £y) Wáuuov T dor9)uóv xci érou Faitoons, 
Kai zwgoð ovvinu xcl ov yawedvıos dxovo. 
'Odj w Ze gyolvas Ale »garaıgivow ye)anne 
Ewon£vns èv xoAxq Gu ' &oveíowt xoécaGu, 
"Hı XeÀAxóg uv ónéotowta, Äert d' Enrico. 

F. "Auec d;zqíroov, oi Ó' drmovodvıo oxdpas. 
ef. Zenob. L 83: em rov ahia niv dacirovuévov, alla dé u) čzew dovovuévor. cf. Greg. Cypr. 
L 45. ibid. Cod. Mosqu. L 42 mit v. Leutsch' Note. 

iva ju] dor xeüdmeo ğeðuu vy yAorıy md mg0ugtgiduEror danévog vað rte Zëmrtgpue 
&Eaígea Deu. cf. Vit. G. Marcii XXXIV. s. f.: doneo Uno óeúncqroc qéocc9e. Vit. Caesar. XXXIII: 
wog dré devudıom rjv Poumv muniauévyv. de rect. rat. aud. VII. — ad princip. inerud, I. — 
de adul. et amie. XXVIII. init. — de def. orac. XXXIX. u. s. fort. 

XXI. p. 513 A. os &xeivoi: Dilinnov yodupavroç ei dézovrær aj móle — OY u£ya yodıar- 


A 


res Arreoreı)lav, sonst nieht nachweisbar. 
< jt ` ` , a e x ` , ` ` e , > ` > 
ó JÈ goe x«i Gdoiëgme, av ye di "pm xci mr Kolopoviov aveyvoxoc Avriuaxgor. — 


Pl. erwähnt diesen Sänger der Thebais auch Vit. Timoleon. XXXVI. — Lysandri XVIII. u.s. f. 
p. 513 c. woreg tig igvos Eupıßdlovra tv Egwenow, nach Plato Phaed. p. 115 B: were 
zæ Oy. Pol. HI. p. 410 B: xem tarta Du vert déem — bei Pl. ähnliche Phrasen oft. 


e ° , - e N e ; > 
xci oce xévrQq xci drogen rp Zorte Tod rvvýavouévov megyodyave mr Erroxgiow. 


I» 


ef. philos. esse cum princip. 1: óc xévvoq xe jveominaeT yeouerpixg. Vita Pericl. XX XVI: xasaneo 
xévroov tig Todrov (jut ¿wy mër Hvuov dpexóror ròv z0ÀAdw. de cupid. divit. IV: zasaneo 
xévroy xci deer mn mregiyoayöuevor, reip. gerend. praec. XXXI: ër FÅ và wis osaíec nérouz xci 
xévrQq xci duer un mregıygapoueva "rode viv Xosiav. 

Kogvetónv ny ydo, oUmo ueydimv Cyovra viv dom, èv nj yvpvacío dirkeyouerov — ði- 
joy, Ov. zrgocóteAeyóuevov. cf. Diogen. Laert. IV. 9, 4.: jw dë xai ptyaAogowórer0G x. t. A. 

XXII D. xai uv deeg Zmsgdrue &xéAeve pvhdrreode zët Guíov doa u) mewovıus dva- 
meide cotier — ui) dupòvras. ef. de tuend. san. praec. Vl. p. 124 E.: nowrog uév 6 Zusgdrte 
nagaxcAcvóuevos qvA&vieaOq. riv Pond, 0c — nívew wi dubarıds. de curiosit. XIII. p. 521 E. — 
Sympos. IV. 1, 2 p. 661 I. ef. Wyttenb. anim. II. p. 124 D, der auch die Stelle, aus welcher 
Plut. hier schópfte, abdruckt: Xenophon Memor. ]. 3, 

olov oi oroanwuxcù moléuwr elo) dimynuanxoi cf. de se ips. eitr. inv. laud. XIX.: deótegov 
ai TÖV EUTUXOS xl emt voov menQaypévoy onjyíjaets, Aav9dvovct mollos ‚eis neyakavxgian und Xagüs 
êxpégovoa xa xóunov. £ureoovres yüo eis vd AÉyew vizas onge Zourër 1 xarogOoGtug v mroAuev- 
uacıw dj ag’ qyendo, rode xui Aóyovc eddoxuýoavtes, 00 xoxroðow oùðè uevQuilovow. "Qu yéver 
ud) vic negiavroloyias tÒ vavuxóv ideiw dte xci orgarınrırdv  dAwxOuEvOv. ef. zur ganzen 
Stelle Sympos. II. I. 3 u. 4. — Propert. U. 1, 43: 

Navita de ventis, de tauris narrat arator, 
Enumerat miles vulnera, pastor oves. 

Ka ër Nécwoga 6 "more "ogërgr elodye, mie dro noAldxıs Qororias e) modEetç 
depyovpévov cf. Il. IV 317 ff, da erzählt Nestor dem Agamemnon, wie er den Ereuthalion tödtete, 
besonders aber ll. VII. 132 ff.: 

«i ydo Zeð te mirpg xai AFnvuin xci "ArtoAAOv 

Bau ' dc ër" ër cxvoóp Keladovn uaxowıo 

ayoöuevor Tvkıoi te xaiAoxádec &yyeaíuogor, 

dede ndo víyeaow, '"Tagócvov digi óéc9a. 

roto, d' "Egev9aA(ow zouge Zero, loó9eoç qoc. 
H. XI. 671 erzählt Nestor seinen Kampf gegen die Epeer. Il. I. 262 ff, wie er an dem Kriege 
des Peirithous gegen die Kentauren Theil nahm; ferner Il. XXIII. 630 ff, wie er bei den Leichen- 
spielen des Amarynkeus mit Phyleus kümpfte. cf. Plut. de se ips. cit. inv. laud. XV. p. 544 D: 
woreeg d NéGroQ mie Eavrod dimyoduevos Gowrt(ec x«l udxas tóv te Dërgosior zmaoaoumoe xui tovs 
&vvét 705 ur uovouayiav dvécrQoev u. ibid. XVI. et de mul. virt. I. s. f. 

ooreo vóoņuč v. cf. oben p. 9. 

E. ;r0ÀÀq yág Zenn ij Xcoà rte zwang dygvmwvíac Aulioreoov — xai mgócqürov moodsa 
ots dinyfuaow. cf. Menandr. fragm. (Mein. com. Gr. IV. 116) Epicler. 

de Co navıow dygvzvía Aakioregov; 
uè yodv dvaoınoaca devol ;oodyerar 
Aakeiv are dote név vov Euavrod fiov. 

gn né däer, xee wl rr xeig’ Ge, cf. Apostol. XII. 94 a., danach ist dies ein Aus- 
spruch des Amphis. 

F. otro x«i wis &owuxois € zeien dorgëy negoù Age mutt wa mër čowuévov dva- 
didóvrag — 


R quién] ziir — — — xa 
Baxyis 9tóv 6” Zrdugrn, evdeanuov AvXvé* 
Kol vàv Aen uéyuvos, ei mur doxeic. 
cf. Meineke 1. d. IV. 671. fragm. com. anoym. COXCIN. über die Bacchis aus Samos cf. ibid. p. 
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672 u. Plut. Amator. IX. p. 753 D: Aoa o)v xọúnorov éE dyopäs yeueiv ABodrovdy twa Ogjjacav 
7 Baxyíón Mudagior dvéyyvov émoyou£viv di’ wvijs xci xarayvoučtrow; cf. Winckelmann Brot. Note 
zu p. 16, 6, der die auf Bacchis bezüglichen Stellen gesammelt hat. 

Eon uv "T Greyvos x Aevxy orddum no0c rovc Aóyovc ó dóóAecXoc. cf. Diogen. IIl. 9: 
éni wow uq dë gët ` dr ydg tois Aevxois (90 ai Aevxal diddu, Ņyovv 1d Texımıxd onagrie, 
oUdév duvarıcı deer xa9dneo vic uíArov. Apostol. X. 64: 4. or. Are Aido: Erd viv 1à õla 
gd dote cmueovp£vov . Q Erd vv umdev cvwévrov. cf. Zenob. IV. 89. Mantiss. Prov. I. 29: 
drexvos cim grëiuu ¿gua ` èm taw Gq 90] óuoAoyovvrorv gi (cf. v. Leutsch' Note). cf. 
Pseudoplut. Proverbia Alex. XXXIX. (¿gux own). 

p. 514 A. Néust tÒ nAtiGr0v noge 100v néooç, 

"Iv ? oërde adrod tvyyávy xoducrog ow. 

ef. Nauck Trag. Graec, fragm. Eurip. 183 (aus der Antiope). 

Auuroós 9” Exacros sët mr" Erreiyeru 

Neue v0 rrAeiorov duëone tovto uépoc 

"Iv ' atròç org vvyydve BEhrnıoros ow. 
cf. Plut. de rect. rat. aud. XI. p. 43 D., wo er auf diese Verse anzuspielen scheint (cf. Wytten- 
bach's Note I. p. 285). Sympos. II. 1, 2 p. 630 B: og ydo gg uóvov Segoe, oújë jmue- 
gevov, oc Evginidns yyoiw, Alla xal jiqjeyóneyoç Dy gie x. v. A 

B: xasdneg (Gov Emmi voudg gut äere mgöoeıoı, sehr oft finden sich bei Pl. Vergleiche 
mit {oov. cf. Vit. Lycurg. X. — Demetr. et. Anton. comp. VI. — de adul. et amic. V. u. XXII. — 
conj. praec. XXXIV. — de Alex. siv. virt. s. fort. 1. 6 u. 8. — de ser. Num. vind. XV. — de Gen. 
Socr. XV. — Sympos. VI, 1. u. s. fort. 

Savuacróg dé ó Kögos, ën xai «dc duíAAag ÉzowirO pe roue Axas, oox Ev ole xg&ívraw, 
dà? Ev olc dreigöregos Tv èxeívow, gie zën ngooxaloúuevos. cf. Symp. ll. 1, 5: obroç ó Küooç èv 
olg £Asinero row Zroigom Eis mër ztgoxaÀoúnevos Eyivero "mg0gutue xai xeyaouguévoc. et. Xenophon 
Cyrop. I. 4, 4: £v de eis ovvovoias náunav éníyaguig ` xai ydg Gem dieyaviloruu zroÀAdaç MAıxes 
ngös GAA(Aovce, ovy & xgtírrov yde wv, taŭra ;qouxa)etro TOU; ovvovras, Q). x. z. A.: 

C. de mër nag’ Ñuïv ns md rr Gveyvoxoc dvo mër '"Egógov Pıßliow 7 toia ndvvoc 
— Glen "Enajuvowóag ragwiwov čozev . cf. Arn. Schaefer Abriss der Quellenkunde der griech. 
Gesch. p. 50. E. Curtius griech. Gesch. HI. p. 762. cf. Plut reg. et due. apophth. Epamin. 
p. 192 C. mit Wyttenbach’s Note in den animadversion. zu dieser Stelle. 

XXIII. D: ó uév ydg Zwwixóc "Aviínmavgoc, os owe, w) dvvdusvos unde BovAóuevoc óuóct 
Xoo&iv rð Kagvedóp — zët npóc avrov dvuAoyiw, KaAauofóac &mexAij9v, — sonst nicht nachweisbar. 

oneg oi xvveg tic Aldovs. x. v. 4. Vergleiche mit Hunden: Lysandri et Sullae comp. V. 
Vit. Alexandri XXIV. conj. praec. VII.— de Isid. et Osir. XIV. s.f. XLVI. — de virt. mor. VII. 
de tranqu. anim. VII. — Amator. VI. u. s. fort. 

F. 7 xdgw wa nugaoxevaßovıes dAA(Aow woreeg die x. v. 4. cf. Symp. V. 10, 2. 

p. 5810 A.: deb .... uvquovevem tÒ Zumidegn, Ote „Aahnjoas uiv noAAdxig uerevónoe, 
Gu»;mjGGg dé ovðénore. cf. de san. tuend. praece. VII. p. 125 D: xusaneg 6 Zıuawidns ee, 
undenore «vr ueraueAjon oıymoavu, pIeysauéve dr noAÀdxs. cf. Pseudopl. de puer. educat. 
XIV. p. 10 F. cf. Wyttenb. animadv, zu dieser Stelle. 

out © ov uóvov Zéien (Gc gow Tnoxzodos) dlià xci aAvrov xci dvodvvov cf. de cap. 
ex host. util. VIII: d dé oyi) navragod uév Qwuzeú9uvov, ov uóvov aduyov, ws geg "nnoxgünc. 
Aussprüche des Hippocrates bei Plut. sehr oft. cf. Qu. Rom. CXII. u. s. fort. 
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Lehrverfassung. 


I Prima. 


Ordinarius: Der Direktor. 
Latein. 8 St. Cic. de offic. II. u. II. (De senect. priv.) — Tacit. Ab excessu Div. Aug. I—IV — 3 St. 
Hor. Carm. II u. DL: Epoden, Satiren, Episteln mit Auswahl. — 2 St. — Aufsätze, *) wöchentliche Exercitien und 
Extemporalien. Sprechübnngen. Kontrolle der Privatlektüre — 3 St. — Bis Weihnachten Oberlehrer Dr. Gerss, 
seitdem Oberlehrer Dr. Friedersdorff. 


Griechisch. 6 St. Demosth. orat. philippic. — Plato Protag. — 2 St. — Soph, Oedip. Coloneus und 
Antigone, Hom. Dias XIII—XVIII (zum Theil priv.) — 2 St. — Exercit, Extemp., Kontrolle der Privatlekt. und 
grammatische Repetitionen. — 2 St. — Der Direktor. 

Deutsch. 3 St. Literaturgeschichte des 17., 18. und 19. Jahrhunderts bis c. 1815. — Repetitionen aus 
der philosophischen Propüdeutik. — Aufsätze**) und Dispositionsübungen. — Der Direktor. 

Französisch. 2 St. Mme. de Staël ,,Corinne*, — Exereitien. Extemporalien. Sprechübungen. — Der 
Direktor. 


*) Themata: 1) Q. Horatii Flacci brevis laudatio. 2) Cedant arma togae, concedat laurea laudi. 3) Non recte de Gracchis judi- 
casse Ciceronem (de offic. IL, 12). 4) Friderico Magno aequumne sit statuam poni in urbe nostra necne? 5) Phocion, cum ad mortem duceretur, 
hunc, inquit, exitum plerique clari viri habuerunt. 6) Calamitas virtutis occasio est, 7) Germanici fatum cum Alexandro Magno comparetur. 
8) Saepe tueri quam parare bona difficilius. 9) Verum esse illud Horatii: ,leges sine moribus vanae*, demonstretur et exemplis illustretur. 
( Klassenaufsatz. ) 

**)'rhomata: 1) Durch nichts beseichnen die Menschen mehr ihren Charakter als durch das, was sie lächerlich und was sie be- 
wunderungswürdig finden. 2) Der Hass ist ein aktives Missvergnügen, der Neid ein pa. 


>S; daher darf man sich nicht wundern, wenn der Neid 
so schnell in Hass übergeht. 3) Das Glück, Gedicht von Schiller, 4) Schön ist der Friede, aber der Krieg auch hat seine Rechte. 5) Die erste 
Philippische Rede des Demosthenes im Auszuge als Rede wiederzugeben. 6) Wie sind die Handlungen Wilhelm Tells in dem gleichnamigen 
"Trauerspiel Schiller's zu beurtheilen? 7) Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser! Schicksal des Menschen, wie gleichst du dem Wind! 
3x b x , H DEE? e 
(Göthe.) 8) Woher kommt es, dass manche Menschen keinen Freund haben? 9) M; ó£ uot «xA«vorog Pararos uokor, ahkı pihoıoı 


momoamı ayay ahye« xal OTOVAX GS. 10) Definition der Begriffe Kunst und Wissenschaft, 11) Es schwinden jedes Kummers Falten, 


So lang des Liedes Zauber walten. 12) Muth und seine Komposita. 13) Welche und worauf bezügliche Epitheta werden Zeus in der Ilias beige- 
legt, welche sind „ornantia“, welche stehen mit der Handlung in Verbindung? 14) Möge dus Studium der griechischen und der römischen Lite- 


ratur immerfort die Basis der höheren Bildung bleiben! 15) Zueignung, Gedicht von Göthe. 16) Die wesentlichen Charakterzüge des homerischen 
Odysseus, resp. Achiilles (Kla 


senarbeit.) 17) Wirkliches Leiden gestattet kein ästhetisches Urtheil, weil es die Freiheit des Geistes aufhebt. 
18) Welche Verwandtschaft waltet zwischen den glücklichen Gedanken und den Gaben des Glücks ob? 19) Der Wille gehört immer, die That 
Seltener, der Erfolg niemals dem Menschen an. (Es wurden meistens 2 oder 3 Themata zur Wahl gestellt.) 


Religion. 2 St. Kirchengeschichte von den Anfängen der Reformation bis zur Gegenwart. Confessio 
Angustana, Die wichtigsten Kapitel aus der Dogmatik. Lektüre Paulinischer Briefe, — Im Sommer Dr. Heyne, 
im Winter Cand. theol. Stachowitz. 

Mathematik. 4 St. Geometrie und Stereometrie. In der Arithmetik und Algebra Potenzlehre, der bino- 
mische Lehrsatz für Potenzen mit ganzen und gebrochenen Exponenten. Gleichungen des 1. und 2. Grades. — 
Extemporalien und vierwöchentliche Arbeiten, bestehend in Aufgaben aus allen Gebieten der Mathematik, — Pro- 
fessor Doerk. 

Physik. Repetition der allgemeinen Mechanik. Optik und Akustik. Elemente der Chemie. Im Sommer 
Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer B orth. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte des Mittelalters. Ausführliche Repetitionen des gésammten 
geschichtlich-geographischen Pensums. — Gymnasiallehrer Lucht. 


II. Sekunda. 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Gerss, seit dem 1. Dezember Dr. Rindfleisch. 

Latein. 10 St. Cie. „Laelius* und „De imperio Cn. Pompeji“. Liv. XXIL u. XXIII. — Erweiterung und 
Abschluss der Moduslehre, Uebersetzen aus Süpfle's Uebungsbuch, Die Anfangsgründe der Stillehre, Exereitien. 
Extemporalien. Sprechübungen und Aufsätze*) für die obere Abtheilung. — 4 St. — Oberlehrer Dr. Gerss. seit 
Neujahr Dr. Rindfleisch. — Verg. Aeneis lib. I—IV. — 2 $t, — Dr. Rindfleisch, seit Neujahr der Direktor, 

Griechisch. 6 St. Hom. Ilias I—VI. und Odyss. XIII—XVIII. (die letzteren zum Theil privatim.) — 
2 St. — Der Direktor. Isocr. Arehidamus und Areopagitieus. — 2 St. — Repetition der Formenlehre, Kasus- 
und Moduslehre. Exercitien und Extemporalien. — 2 St. — Dr. Rindfleisch. 

Deutsch. 2 St. Geschichte der Literatur bis 1300. Dispositions-Uebungen, Vorträge und Aufsätze **) 
— Dr. Rindfleisch, seit Neujahr Gymnasiallehrer Kirsehstein. 

Französisch. 2 St. Thiers, Napoléon en Egypte, und Moliére's Le bourgeois gentilhomme. Repetition 
der Formenlehre. Syntax, Exereitien und Extemporalien. — Oberlehrer Dr. Friedersdorff. 

Religion. 2 St. Einleitung in das Neue Testament. Lektüre des Evangel Lucae mit gleichzeitiger Be- 
rücksichtigung der übrigen Evangelien. — Stachowitz. 

Mathematik. 4 St. In der Geometrie die Aehnliehkeit der Dreiecke und Polygone sowie die Lehre vom 
Kreise. In der Arithmetik Potenzlehre, Gleichungen des 1. und 2. Grades, arithmetische und geometrische. — Ex- 
temporalien und vierwöchentliche Aufgaben aus verschiedenen Gebieten der Mathematik. — Prof. Doerk, 

Physik. 1 St. Im Sommer die allgemeinen physikalischen Eigenschaften der Körper und die Elemente 
der Mechanik, im Winter Anfangsgründe der Chemie, Elektrizität und Magnetismus. — Im Sommer Gymnasiallehrer 
Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte des Mittelalters. — Geographie von Deutschland mit be- 
sonderer Berücksichtigung des Königreichs Preussen. — Gymnasiallehrer Lucht. 


II. Ober-Tertia. 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Friedersdorf. 

Latein. 10 St. Curtius HL IV. u. X. Cie. Cato. maj. 4 St. — Lehre von den Tempor. und Mod. 
Adjekt, Pronom., Adverb. — Uebersetzen aus Gruber's Uebungsbuch. Exercitien und Extemporalien. — 4 St. — 
Oberlehrer Dr. Friedersdorff. — Ovid Metam. Auswahl aus lib. VIII—XIV. — 2 St. — Oberlehrer Dr. Frie- 
dersdorff, seit Neujahr Dr. Heinze. 

Griechisch. 6 St. Hom. Odyss. lib. XIII—XVII. 2 St. — Dr. Gerss, seit Neujahr Dr. Heinze. — 
Xenoph. Anab. lib. IV —VIT. 2 St. — Abschluss und Repetition der Formenlehre, syntaktische Regeln mit Auswahl. 
Jede Woche ein Extemporale, alle zwei Wochen ein Exercitium. 2 St — Dr. Friedersdorff, seit Neujahr 
Dr. Heinze. 


*) Themata: 1) De virtutibus Cn. Pompeji. 2) De conjuratione Catilinaria, 3) Quintus Fabius Maximus dictator et Marcus Minu- 


cius Rufus magister equitum. 


**Themata: 1) Ueber den Nutzen und Schaden der Winde. — 2) Noth entwickelt Kraft, — 3) Ueber den Nutzen und Schaden 
der Eisenbahnen. — 4) Gedankengang des Sehillér'schen Gedichtes „das Eleusische Fest. 5) Die Entstellung der Wahrheit bei alltäglichen Er- 
zählungen, nach ihren Ursachen und Folgen betrachtet. — 6) Das glückliche Alter. — 7) Zwischen heut’ und morgen liegt eine lange Frist; Drum 


lerne schnell besorgen, da Du noch munter bist, 
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Deutsch. 2 St. Das Wichtigste aus der Metrik. Lektüre und Erklärung angemessener Gedichte, — Auf- 
sütze. — Gymnasiallehrer Kirschstein. 
Französisch. 2 St. Lektüre aus Herrig „Premières lectures françaises“. Repetition und Abschluss der 
Formenlehre. Elementare Syntax. Exereitien und Extemporalien. — Dr. Friedersdorff. 
Religion. 2 St. Repetition der 5 Hauptstücke. Geschichte der Reformation. Kirehenjahr. Lieder und 
Sprüche, — Dr. Gerss, seit Neujahr mit Untertertia kombinirt. Stachowitz. 


Mathematik. 3 St. Repetition des Kursus von Untertertia. Von der Kongruenz der Dreiecke und Poly- 
gone. Von der Gleichheit und der Aehnlichkeit der Figuren. Planimetrische, arithmetische und algebraische 


Aufgaben. Extemporalien. — Prof. Doerk. 
Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer: Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Repetitionen der Pflanzen- 
systeme. Im Winter: Zoologie und Mineralogie. — Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasial- 


lehrer Borth. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte Griechenlands mit Einschluss der Kulturvölker Asiens und 
Afrikas. Repetitionen nach Cauers Tabellen mit besonderer Berücksichtigung der preussischen Geschichte. In 
der Geographie die aussereuropäischen Erdtheile, Kartenzeichnen. — Gymnasiallehrer Lucht. 


IV. Unter-Tertia. 
Ordinarius: Dr. Rindfleisch. 


Latein. 10 St. Caesar de bello Gallico lib. I—IV. 4 St. Repetition der Formen- und der Kasuslehre; 
neu durchgenommen wurde die Lehre von den Temporibus und Modis. Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von 


Schulz. Exercitien und Extemporalien. 4 St. — Dr. Rindfleisch, — Quantitätslehre und Ovid. Metamorph. 
lib. I—VI. mit Auswahl. 2 St. — Dr. Rindfleisch, seit Neujahr Gymnasiallehrer Kirschstein. 


Griechisch, 6 St. Repetition des Pensums von Quarta, Verba liquida und Verba in w. Unregelmässige 
Verba mit Auswahl. Exereitien und Extemporalien. Lektüre: Im Sommer das Uebungsbuch von Spiess, im Winter 
Xenophon Anab. lib. II. — Dr. Heinze. 

Deutsch. 2 St. Lesen und Erklüren der Romanzen und Balladen von Schiller und Uhland. Deklamationen 
und Aufsätze und Vorträge. — Dr. Rindfleisch. 


Französisch, 2 St. Herrig „Premières lectures françaises.“ — Repetition der früheren Lehrkurse, Unregel- 
mässige Verba. Exereitien und Extemporalien. — Oberlehrer Dr. Friedersdorff. 

Religion. 2 St. 4. u. 5. Hauptstück. Lektüre des Evang. Luc., der abweichenden Stücke in den übrigen 
Evangelien und der Apostelgeschichte. — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz. 

Mathematik. 3 St. In der Planimetrie: Kongruenz und Gleichheit der Dreiecke und Figuren; in der 
Arithmetik: Proportionslehre und die Gleichungen des ersten Grades mit einer gesuchten Grösse. — Prof. Doerk. 


Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik nach dem Linné'sehen System; im Winter Zoologie. — 
Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Mittlere und neue Geschichte bis 1648. Repetitionen nach Cauer's 
Tabellen. — In der Geographie die aussereuropäischen Erdtheile. — Uebungen im Kartenzeichnen. — Gymnasial- 
lehrer Lucht. 


i V. Quarta. 
Ordinariusa Dr. Heinze. 


Latein. 10 St. Welles Herodot. 4 St. Repetition des etymologischen Theils der Grammatik, Kasus- 


lehre. Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von Schulz. Exereitien und Extemporalien. 6 St. — Dr. Heinze. 
Griechisch. 6 St. Elementargrammatik bis zu den Verb. liquid., ausserdem schriftliches und münd- 
liches Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von Spiess; Exercitien und Extemporalien. — Dr. Heinze, seit Neu- 


jahr S.-A.-C. Krause. 
Deutsch, 2 St. Uebungen im Deklamiren und Erzählen, Aufsätze, im Anschluss an dieselben Satzlehre. 


Lektüre aus Hopf's und Paulsieck’s Lesebuch, — Gymnasiallehrer Kirschstein, seit Neujahr 8.-A.-0. Krause. 
Französisch. 2 St. Herrig „Premières lectures françaises.“ — Elementargrammatik, namentlich die Kon- 
jugation. Orthographische Uebungen und Extemporalien, — Gymnasiallehrer Lucht. 


Religion. 2 St. Die ersten 3 Hauptstücke; Erlernung des 4. und 5. Lieder. Sprüche. Das Kirchenjahr. 
Wiederholung einzelner bibliseher Geschiehten. — Kantor Grabowski. 
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Mathematik. 3 St. Vorübungen in der Arithmetik und Proportionslehre. Gleichungen des ersten Grades. 
— Prof. Doerk. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte der Griechen und Römer nach Cauer's Tabellen. Geo- 
graphie der aussereuropäischen Erdtheile. Uebungen im Kartenzeiehnen. In der Geographie Deutschland mit be- 
sonderer Berücksichtigung Preussens. — Gymnasiallehrer Lu cht. 

Zeichnen. 2 St. Zeichnen aus freier Hand nach Vorlegeblättern und Holzmodellen mit Kohle und 
Kreide. — Zeichenlehrer Naudieth. 


VI. Quinta. 


Im Sommer Ordinarius: Gymnasiallehrer Kirschstein, im Winter Coet. A. derselbe, 
Coet. B. S.-A.-K. Krause. 


Latein. 10 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Sexta bis zum Abschluss der Formen- 
lehre. Ace, c. Inf, Abl. absol und Einzelnes aus der Syntax. Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von Spiess, 
Th. 2., Exercitien und Extemporalien. — Im Sommer Gymnasiallehrer Kirschstein, im Winter Coet. A. der- 
selbe, Coet. B. S.-A.-K. Krause. 


Franzósisch. 3 St. Die Anfangsgründe der Grammatik, namentlich die Konjugationen; ausserdem Lese- 


und Schreibeübungen. — Im Sommer: Gymnasiallehrer Kirsehstein; im Winter: Coet. A. derselbe, Coet. B. 
S.-A.-K. Krause, 
Deutsch. 3 St. Uebungen im Lesen, Deklamiren und mündlichen Erzählen. Aufsätze. — Im Sommer 


Gymnasiallehrer Happach; Im Winter Coet. A. Gymnasiallehrer Kirschstein, Coet. B. S.-A.-K. Krause. 
Religion. 2 St. Biblische Geschichten des Alten und des Neuen Testaments. Das erste und das zweite 
Hauptstück. Das Kirchenjahr. Lieder und Sprüche. — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Kand. theol. 
Stachowitz. 
Rechnen. 4 St. Einfache und zusammengesetzte Regula de tri und die sich an sie anschliessenden Rech- 


nungen des bürgerlichen Lebens. — Lehrer Blumberg. 

Geographie. 2 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Sexta. Die aussereuropäischen Erd- 
theile, Uebungen im Kartenzeichnen. — Gymnasiallehrer Lucht, 

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. — Im Sommer Gymnasiallehrer 
Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth, 

Schreiben. Im Sommer 3 St, im Winter 2 St. Uebungen nach Henze's Vorlegeheften. — Lehrer 
Blumberg. 

Zeichnen. 2 St. Grad- und krummlinige Figuren aus freier Hand nach Vorlegeblättern. — Zeichenlehrer 


Naudieth. 


VII. 


Im Sommer Ordinarius: Dr. Heyne, im Winter Kand. theol. Stachowitz. 


sexta. 


Latein. 10 St. Elementargrammatik, namentlich die Deklination und Konjugation bis zum Verb. deponens, 
ausserdem Lektüre aus dem Uebungsbuche von Spiess. Exercitien und Extemporalien. — Im Sommer Dr. Heyne, 
im Winter Stachowitz. 

Deutsch. 3 St. Schriftliche und mündliche Uebungen in Diktaten, kleinen Erzählungen und Deklama- 
tionen. — Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth. 

Religion. 2 St. Biblische Geschichte des Alten und des Neuen Testaments. Lieder und Sprüche, — 
Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz. 


Rechnen. 4 St. Bruchrechnung und einfache Regula de tri, — Lehrer Blumberg. 

Geographie. 2 St. Europa. — Gymnasiallehrer Lucht. 

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. — Im Sommer Gymnasiallehrer 
Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth. 

Schreiben. 3 St. Nach Henze’s Vorlegeheften. — Lehrer Krauz. 

Zeichnen. 2 St. Zeichnen verschiedener Figuren nach Vorlegeblättern aus freier Hand. — Zeichenlehrer 


Naudieth. 
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VII. Erste Vorbereitungsklasse (Septima). 
Ordinarius: Lehrer Blumberg. 
Religion. 3 St. Kombinirt mit Oktava. Ausgewählte biblische Geschichten. Erlernung des Katechismus 
ohne die lutherische Erklärung sowie einiger Lieder, — Lehrer Blumberg. 
Deutsch. 8 St. Grammatik nach Rohn. Redetheile und Uebungen im Satzbilden mit den verschiedenen 
Redetheilen. Die wichtigsten Regeln der Orthographie wurden an Beispielen geübt und zu Hause abgeschriebene 
Stücke in der Klasse durchgenommen. JDiktirübungen, Lesen im Kinderfreund. Uebungen in schriftlicher Dar- 


stellung. 6 St. — Lehrer Blumberg. — Uebungen im mündlichen Erzählen. 2 St. — Lehrer Kranz. 
Geographie. 2 St. Europa. — Im Sommer Lehrer Blumberg; im Winter Lehrer Kranz. 


Rechnen. 6 St. Die 4 Spezies in unbenannten ganzen Zahlen, dann dieselben in einfach und mehrfach 
benannten Zahlen. — Lehrer Blumberg. 

Schreiben. 5 St. Nach Lesshaft's Vorlegeheften. — Lehrer Blumberg 4 St.; Lehrer Kranz 1 St. 

Singen. 3 St. Kombinirt mit Oktava, Choräle und leichte Volkslieder. — Lehrer Blumberg, 


IX. Zweite Vorbereitungsklasse (Oktava). 
Ordinarius: Lehrer Kranz. 
Religion. 3 St. Kombinirt mit Septima. — Lehrer Blumberg. 
Deutsch. 7 St. Schreibleseunterricht. Anschauungsunterricht nach Wandbildern. — 
Rechnen. 6 St. Uebungen im Zahlenkreise von 1—100. — | Lehrer 
Schreiben. 6 8t. — Kranz. 
Singen. 3 St. Kombinirt mit Septima. — | 


Lehrstunden, die ausserdem ertheilt wurden. 


1. Katholischer Religionsunterricht. 3 St. — Bis Neujahr Kaplan Conradt, seit dem 1. Febr, Kapl. Pohlmann. 
a) Prima und Sekunda. 1 St. Lehre von den Sakramenten. Wiederholung der Sittenlehre. In der 
Kirchengeschichte das Mittelalter. 
b) Tertia und Quarta. 1 St. Die Glaubenslehre. In der Kirchengeschichte die Christenverfolgungen. 
€) Quinta, Sexta und Septima. 1 St. Die Glaubenslehre nach Deharbe's Katechismus, biblische 
Geschichten des Alten und des Neuen Tastaments nach Austen. 
2. Hebräisch, — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz. 
a) Prima. 2 St. Wiederholung der Formenlehre. Die unregelmässigen Verba. Die wichtigsten Kapitel 
aus der Syntax, — Lektüre ausgewählter Psalmen. 
b) Sekunda. 2 St. Elementar- und Formenlehre bis zum regelmässigen Verbum (inkl). Lektüre aus 
Gesenius Lehrbuch. 
3. Ausserordentliche Stunden für die vom Griechischen dispensirten Schüler der Quarta und Tertia. 
a) Franzósich. 2 St. Einübung der gangbarsten unregelmässigen Verba, ausserdem wöchentlich ein 
Exercitium, — Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth. 
b) Rechnen. 2 St. Regula de tri. Gemischte Aufgaben. Dezimalbrüche. — Gymnasiallehrer Happach, 
im Winter Gymnasiallehrer Borth. 
e) Zeichnen. 2 St. Uebungen nach Vorbildern und Modellen. — Zeichenlehrer Naudieth. 
4. Englisch. (Die "l'heilnahme, ist freiwillig). — Gymnasiallehrer Kirschstein. 
a) Prima und Sekunda. 2 St. Formenlehre nach der Elementargrammatik von Georg. Lektüre: Ab- 
schnitte aus Lamb's Shakespeare Tales und Irving's Tales of the Alhambra. 
b) Ober- und Untertertia. 2 St. Orthoépie und Formenlehre nach Georg. (Kalkulirender Kursus.) 
Exercitien und Extemporalien. Lektüre aus Herrig's „First English Reading Book“, 
5. Zeichnen. (Die 'Theilnahme ist freiwillig. — Zeichenlehrer Naudieth. 
a) Prima und Sekunda. 2 St. Zeichnen nach Vorbildern und Modellen. Lehre der Perspektive, — 
Zeichenlehrer Naudieth. 
b) Ober- und Unter-Tertia. 2 St. Zeichnen nach: Vorbildern und Ornamenten in Gips. — Zeichen- 
lehrer Naudieth. 
6. Singen. Kantor Grabowski. 
a) Sexta und Quinta. 1 St. Die musikalischen Vorbegriffe und Vorübungen. Choräle und zweistim- 
mige Lieder. 
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b) Ober-Tertia bis Quarta. 1 St. Choräle und dreistimmige Lieder. 
c) Prima bis Unter-Tertia. 2 St. Choräle, Liturgische Chöre, Volkslieder, Motetten, Kantaten und 
Chöre aus Oratorien. 
Turnen. — Lehrer Flögel. 
Im Sommer Frei- und Rüstübungen in 2 Abtheilungen, jede zwei Stunden; im Winter, seweit es die 
Temperatur zuliess, eben solche in der städtischen Turnhalle, in der Weise, dass die Schüler in drei 
Abtheilungen, jede in 2 Stunden, geübt wurden, 


Themata a. im Lateinischen, b. im Deutschen, c. in der Mathematik bei der Abiturienten-Prüfung. 


Marius patriae suae et salus et pestis. 
Wer mit dem Leben spielt, 

Kommt nie zurecht: 

Wer sich nicht selbst befiehlt, 

Bleibt immer Knecht, (Goethe.) 

1. Jemand kauft eine gewisse Anzahl Flaschen rothen Wein und 36 Flaschen weissen Wein für 110 Thr., 
wobei jede Flasche weisser Wein Lis Thlr. weniger kostet als 3 Flaschen rother Wein. Ein zweites Mal kauft 
er 10 Flaschen rothen Wein und 4 Flaschen weissen Wein mehr und zahlt auch 1⁄2 Thlr. mehr für jede ein- 
zelne Flasche als das erste Mal. woher es kommt, dass er auch im Ganzen 55 Thlr. mehr als das erste Mal 
zahlen muss, — Wie viele Flaschen von jeder Sorte hat er jedesmal gekauft und wie theuer die Flasche 
bezahlt ? 

2, Es sind zwei gerade Linien und ein Winkel gegeben, es soll ein Dreieck konstruirt werden, in wel- 
chem die beiden Abschnitte der Grundlinie, welehe dureh die Hóhe gebildet werden, einzeln gleich sind den 
gegebenen geraden Linien und der der Grundlinie gegenüberstehende Winkel gleich dem gegebenen Winkel ist. 

3. Von einem Dreieck sind die beiden Abschnitte, in welche die Grundiinie durch die Höhe getheilt 
wird sowie der der Grundlinie gegenüberstehende Winkel gegeben, man soll die übrigen Stücke des Dreiecks 
berechnen, 

L Aus einem geraden Kegel, dessen Seite und Höhe gegeben sind, soll ein gerader Cylinder so ausge- 
schnitten werden, dass eine seiner Grundflächen mit der Kegelgrundfläche denselben Mittelpunkt hat, die Pe- 
ripherie der andern Grundfläche in dem Kegelmantel liegt und dass sein Mantel gleich dem des Kegelmantels 
ist. Es sind die Höhe und der Grundflächenraum des Cylinders zu bestimmen. (Zur numerischen Berechnung 
wurden Zahlenwerthe gegeben.) 


Aus den Verfügungen und Mittheilungen der Königlichen und der 
städtischen Behörden. 


Vom 18. Januar 1872. Bestimmungen der Gebühren für die Porteépéefühnrichs-Prüfung. 

Vom 5. Februar 1872. Die sorgfältigste Beobachtung der für die Abfassung der für die Abiturientenzeugnisse 
bestehenden Vorschriften wird in Erinnerung gebracht. 

Vom 16. Februar 1872. Uebersendung der Verhandlungen der Preussischen Direktoren - Konferenz von 1871. 

Vom 7. März 1872. Der Magistrat zeigt an, dass er dem Dr. Heinze die Verwaltung der Bibliothek über- 
tragen hat, 

Vom 8. März 1872. Bestätigung des Lehrplans für das Schuljahr 1872/73. 

Vom 29. Februar und 11. März 1872. Bestimmungen über die Zulässigkeit der Dispensation vom Religions- 
Unterricht. 

Vom 4. April, 4. Juli, 5. September und 30. September 1872 und 3. Januar 1873. Empfehlung nachstehender 
Werke: Freiherr v. Troschke „Das eiserne Kreuz.“ Berlin. F. Schneider und Komp., Dr. Jos. Schlüter 
„Germania“, Münster, Coppenradt’sche Buchhandlung, X. Frölich „Geschichte des Graudenzer Kreises“, 
im Selbstverlage, Dr. Heis „Atlas coelestis novus“, Köln, Du Mont Schauberg'sche Buchhandlung, und 
F. E. Keller „Deutsche Schulgesetzsammlung* (Wochenschrift). 
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8. Vom 94. Mai 1872. Der Sehluss der Lektionen vor allen Ferien, so weit nicht besondere Verhältnisse eine 
andere Anordnung nóthig machen, muss in Zukunft am Sonnabend, der Anfang des Unterrichts am Mon- 
tag erfolgen. 

9. Vom 1. Oktober 1872. Aufforderung an das Lehrerkollegium, Gegenstünde zur Berathung für die Direktoren- 
Konferenz im Jahre 1874 zum Vorschlag zu bringen. 

10. Vom 3. Oktober 1872. Es wird genehmigt, dass der Schulamts-Kandidat P. Krause das Probejahr am hiesi- 
gen Gymnasium abhalte. 

ll. Vom 4. Oktober 1872. Genehmigung der für den Winter nothwendig gewordenen Veränderungen des Lehrplans. 

12. Vom 3. Dezember 1872. Hinweisung darauf, dass bei den Abgangszeugnissen der Grad der erlangten wissen- 
schaftlichen Bildung stets mit derselben Genauigkeit und sachlichen Strenge zu bezeichnen ist, gleichviel 
ob die abgehenden Schüler auf eine andere Lehranstalt oder in einen bürgerlichen Beruf überzutreten 
beabsichtigen. 

13. Vom 3. Januar 1873. Die für die 1874 abzuhaltende Direktoren -Konferenz gewählten Themata werden dem 
Lehrerkollegium zur Vorberathung mitgetheilt. 

14. Vom 9. Januar 1873. Genehmigung der durch die Beurlaubung des Oberlehrers Dr, Gerss veranlassten Ver- 
änderungen in der Vertheilung der Lehrgegenstände, 

15. Vom 16. Januar 1873. Achtsamkeit auf eine gute und reinliche Handschrift der Schüler wird empfohlen. 

16. Vom 22, Januar 1873. Dem Oberlehrer Dr. Gerss wird ein viermonatlicher Urlaub zu einer Reise nach Italien 
bewilligt. 

17. Vom 31. Januar und 8, Februar 1873. In Zukunft sind 180 Exemplare des jührlichen Schulprogramms an die 
Geheime Registratur des Unterrichts-Ministeriums, (340 an das Provinzial-Schulkollegium) einzusenden. 

18. Vom 18. Februar 1873. Dem Oberlehrer Dr. Gerss wird eine Reiseunterstützung aus Centralfonds bewilligt. 


Chronik der Anstalt. 


Mit Beginn des Schuljahres trat Herr Dr. Wilhelm Heyne zur provisorischen Verwaltung der 6ten ordent- 
lichen Lehrerstelle und zugleich zur Beendigung des Probejahrs in das Lehrerkollegium ein. Derselbe, geboren 
am 5. September 1844 zu Liebenwerda in der Provinz Sachsen, vorgebildet auf der Lateinischen Schule zu Halle 
sowie den Universitäten. Halle und Königsberg, hatte nach Absolvirung seiner ersten theologischen Prüfung und 
der pro fae. docendi sein Probejahr an der Realschule zur Burg in Königsberg i. P. als Mitglied des Königl. 
pädagogischen Seminars begonnen und war am hiesigen Gymnasium vorzugsweise als Religionslehrer und Ordina- 
rius der Sexta thätig; jedoch unmittelbar nachdem seine hiesige Anstellung in eine definitive verwandelt war, erhielt 
er eine Berufung an das Gymnasium zu Danzig, der er Michaelis folgte. — Gleichfalls zu Ostern 1872 übernahm 
Herr Herrmann Kirschstein die 5. ordentliche Lehrerstelle, zu der er vom Patronate gewühlt und für sie von der 
vorgesetzten Behórde bestütigt war. Am 7, November 1843 zu Polnisch-Fulbeck bei Deutsch-Krone geboren, vor- 
bereitet auf dem Gymnasium zu Elbing und den Universitüten Leipzig und Kónigsberg, hatte derselbe im Juli 1868 
seine Prüfung pro fac. docendi abgelegt, dann an der Realschule zu Gumbinnen sein Probejahr gemacht und war 
an derselben zuletzt ala 3. ordentlieher Lehrer angestellt gewesen. 
| Nachdem diese Ergänzungen des Lehrpersonals geschehen waren, wurde der Unterricht im Sommersemester 
| ohne weitere Veränderungen ertheilt. -Vier Wochen nach Beginn desselben, am 6. und 7. Mai, hielt der Provinzial- 
Schulrath Herr Dr. Schrader eine Revision der Anstalt ab, indem er dem Unterrichte in den verschiedenen Klassen 
beiwohnte; der vom Königl. Provinzial-Schulkollegium eingesandte Bericht vom 15. Mai 1872 theilte dem Lehrer- 
Kollegium die Resultate dieser Revision mit. Am 2. September hielt, nachdem vorher die mündliche Prüfung der 
Abiturienten unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Schrader stattgefunden hatte, die Anstalt die 
Jahresfeier der Sehlaeht bei Sedan, für welehe Herr Gymnasiallehrer Lucht die Festrede übernommen hatte, Am 
9. September wurde die Sükularfeier der Wiedervereinigung Westpreussens mit Preussen gleichfalls durch eine 
besondere und óffentliche Feier begangen. Herr Oberlehrer Dr. Gerss hielt die Festrede, an die sich musikalische 
Aufführungen und Deklamationen verschiedener Festgedichte ansehlossen. Die Woche vom 9. bis 14. September 
musste der Unterricht im Gymnasium ganz ausfallen, weil die Rüumlichkeiten desselben vollständig für die grosse 
Provinzialfeier vom 12, bis 14. September in Anspruch genommen waren. 
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Mit dem Schluss des Sommersemesters trat Herr Max Happach aus seiner Stellung am Gymnasium, der 
seit Ostern 1870 provisorischer Inhaber der 4., später der 3. ordentlichen Lehrerstelle gewesen war, um einem Rufe 
als Oberlehrer an das Gymnasium zu Jever im Grossherzogthum Oldenburg zu folgen. Diese und die durch den 
Abgang des Dr. Heyne erledigte Stelle wurden durch die Wahl der Herren Emil Borth und Bruno Stachowitz neu 
besetzt. Der erste, geboren zu Conitz am 9. Februar 1848, gebildet auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt und den 
Universitäten Greifswald und Berlin, hatte, nachdem er in der letzteren Stadt im Mai 1871 seine Prüfung pro fac. 
docendi abgelegt, am Gymnasium zu Thorn sein Probejahr gemacht und war provisorisch zu der 5. ordentlichen 
Lehrerstelle hieselbst gewählt worden; derselbe scheidet indessen schon zu Ostern c. aus seiner jetzigen Stellung, 
da er seiner Militairpflicht zu genügen genöthigt ist. Herr Stachowitz, geboren am 13. Dezember 1846 zu Neufahr- 
wasser, auf dem Gymnasium zu Danzig sowie den Universitäten Leipzig, Berlin und Königsberg vorbereitet, hat 
am letzteren Orte seine erste theologische Prüfung abgelegt und versieht am hiesigen Gymnasium die 6. ordent- 
liche Lehrerstelle. Ausserdem trat zu Michaelis Herr Paul Krause zur Ableistung des gesetzlichen Probejahres 
bei der Anstalt ein, dem indessen ausser den diesem Zwecke entsprechenden Lehrstunden noch eine grössere An- 
zahl von remunerirten gegeben werden konnte, da die Ueberfüllung der ‚Quinta eine Theilung in zwei Coetus noth- 


wendig machte. 

Die für das Wintersemester getroffene Anordnung des Unterrichts musste bald wieder andern Verände- 
rungen weichen. Schon Mitte November erkrankte der 2. Oberlehrer Herr Dr. Gerss in so bedenklicher Weise, 
dass er bis Weihnachten seine Unterrichtsstunden aussetzen und später zu seiner vollständigen Genesung auf ärzt- 
lichen Rath für ein Vierteljahr nach Italien gehen musste, so dass er erst bei Beginn des Sommersemesters seine 
Thätigkeit wieder aufnehmen wird. Seine dauernde Vertretung war nur durch eine neue Vertheilung der Lehrstun- 
den möglich, nach welcher seit Neujahr der Unterricht gegeben worden ist. Die ganze Vertretung ist mit Aus- 
nahme von 8 wöchentlichen Stunden, die für die letzten 3 Monate dem S.-A.-K. Krause überwiesen wurden, 
41/2 Monate von dem Lehrerkollegium allein bewerkstelligt worden. — Um Weihnachten endlich gab auch der 
katholische Religionslehrer Herr Kaplan Conradt nach vieljähriger Wirksamkeit seinen Unterricht auf, da er als 
Erzpriester nach Seeburg berufen war. An seine Stelle ist mit dem 1. Februar Herr Kaplan Pohlmann getreten. 

Das Schuljahr dauerte vom 8. April 1872 bis zum 5. April 1873; für die eine Abiturientenprüfung, die 
in demselben abgehalten wurde, fielen die schriftlichen Arbeiten in die Woche vom 19. bis zum 24. August; die 
bereits oben erwähnte mündliche Prüfung fand am 2. September statt. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde Sonnabend den 22. März durch eine besondere 
Feier begangen, bei welcher der Direktor die Festrede hielt. 


Statistische Nachrichten. 


Die Sehlussfrequenz zu Ostern 1872 ergab eine Anzahl von 248 Schülern für das Gymnasium und 86 für 
die Vorklassen, die Anfangsfrequenz des Sommers die Zahlen 295 und 64, die Schlussfrequenz desselben 282 und 86. 
Das Wintersemester begann mit 283 Schülern des Gymnasiums und 77 der Vorschule. Augenblicklich (am 8. Febr.) 
wird die Anstalt im Ganzen von 361 Schülern besucht, die sich nach Klassen, Religion und Wohnort der Eltern 
folgendermaassen scheiden: ` 


Evang. Kathol. Israel. Einheim. Auswärt. 
L 23 1 1 7 18 
IL 31 3 1 15 20 
Ma. 21 1 1 12 11 
HIb. 26 4 3 13 20 
IV. 89 2 6 19 28 
Va. 27 6 3 22 14 
Vb. 23 3 5 13 18 
VL 4 5 12 36 22 
VIE E B 6 25 17 
VII. 26 0 7 29 4 
988 28 45 189 172 


Neu aufgenommen sind im Laufe des Schuljahres, wenn hierbei der Uebergang aus der Vorschule ins 
Gymnasium unberücksichtigt bleibt, 69, abgegangen bis zum 15. Februar 45. 

Bei der 16. Abiturientenprüfung Ostern 1872 erhielt noch nachträglich, da für ihn wegen seiner Erkran- 
kung ein späterer Termin angesetzt werden musste, das Zeugniss der Reife: 
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87. Eduard Knopstück, geb. zu Marienburg am 18. Juni 1853, ev. Kont, 10 J. a. d. Gymn., 2 J. 

in L, studirt Jura in Königsberg. 
Bei der am 2. September 1872 beendigten 17. Prüfung wurden für reif erklärt: 

88. Emil Jeckstein, geb. zu Mohrungen am 14. Dezember 1854, ev. Konf., 1083/4 J. a. d. Gymn,, 2 J. 
in L, studirt Philologie in Berlin. 

89. Albert Mrutzkowski, geb. am 14. März 1848 zu Marienburg, kath. Konf., 8%/4 J. a. d. Gymn., 
3 J. in L, studirt Theologie in Braunsberg. 

Eine Osterprüfung von Abiturienten hat in diesem Jahr nicht stattgefunden. 


Lehrer- und Schüler - Bibliothek l 
und sonstige Sammlungen der Anstalt. 


Die Lehrerbibliothek erhielt als Geschenke: Von Sr, Majestät dem Kaiser und König durch das 
Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten: Monumenta Zollerana vom Graf R. v. Still- 


fried, 8 Bände. Von den Verlagsbuchhandlungen: Herm. Adalb. Daniel, Ein Lebensbild. — Heinr, Karl, Der Welt- 
äther als Wesen des Schalls. — Schlömilch, Fünfstellige logarithm. Tafeln. — Vom Direktor: Reineke Fuchs von 


Goethe. Mit Erläuterungen von Fr. Strehlke. — Nachlese zu Goethe’s Gedichten von G. von Loeper, — Von Dr, Heinze: 
Lange, Rom. Alterthümer B. I. u. IL 

Aus dem Bibliotheksfonds wurden angeschafft ausser den Fortsetzungen von Stiehl's Centralblatt, Jahn’s 
Jahrbücher, Hübner's Hermes, Zeitschrift für das Gymnasialwesen, Herrig's Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen, Hópfer's und Zacher's Zeitschrift für deutsche Philologie, Hoffmann’s Zeitschrift für den mathem. Unter- 
richt, Curtius Studien zur griech. und lat. Grammatik, Schillers Werke von Goedeke, Kurz Geschichte der deut- 
schen Litteratur (Schluss), K., Bartsch Deutsche Dichtungen des Mittelalters, Grimm’s Wörterbuch, Littre’s 
Dietionnaire de la langue frangaise (Schluss) und Klein’s Geschichte des Drama — folgende neue Werke: 
von Hartmann Die Philosophie des Unbewussten, Volkmann Rhetorik der Griechen u. Römer, Makaulay's Geschichte 
Englands (deutsch von Beseler), Preller Rom, Mythologie, Justi Winckelmann’s Leben und Werke I u. II, Bibliothek 


deutscher Nat.-Litt. des 18. u. 19. Jahrh.: Seume, — Goethe's Faust, — Voss Louise, — Gellert, — Hölty’s Ge- 
dichte, — Mendelsohn’s Phaedon, — Bürger, — Fichte's Reden, — Klopstock’s Oden, —  Forsters Ansichten, — 
Schillers Wilhelm Tell, — Körner, — Maler Müller, — Lessing's Dramen, — Justus Möser, — Herder's Cid. — 


Lewitz 3000 Themen zu dtsch. Aufs., J. Beckers hom. Blätter, von Stülpnagel Politische Wandkarte von Europa, 
Symbola phil. Bonnens., 'l'aeit. Annal. ed. Draeger, Aeliani hist. nat. ed. Hercher, Diod. Sicul. bibl. hist. ed. Becker, 
Tacit, Hist. ed. Heraeus, C. Plinii epist. ed. Keil, Ebeling lexic. homeric., Paroemiographi Graeci ed. v. Leutsch, 
Virgilii Georgic. ed. Glaser, Scriptor. hist. August. ed. Jordan et Eyssenhardt, Horat. carm. ed. Obbarius, Naevii 
reliq. ed. Klussmann, Boethii de consol. phil. ed. Obbarius, Eutropi breviar. ed. Härtel, Oeuvr. compl. de Corneille, 
Oeuvr. compl. de Racine, Deutsch-Franz. Krieg vom gross. Generalstab, I. u. IL, H. L. Ahrens de dial. doric. et 
aeol, M. Vitruvii Poll. de archit. libr. X ex rec. A. Rode (1800) mit XXI Platten zu Vitruvs Baukunst, — Pro- 
testanten-Bibel N. 'l'est. v. Schmidt u. v. Holtzendorff, Daniel Handbueh der Geographie, Lange Róm. Alterth. B. IIT. 

Ausserdem aus dem Journallesezirkel der Gymnasiallehrer: Liter. Centralblatt 1873, Rhein. Museum für 
Philologie 1873, Preussische Jahrbücher B. XXIX u. XXX 1873, Petermann Geogr. Mittheilung. 1873, Stiehl: Meine 
Stellung zu den Regulativen. 

Das Inventar der Biblioth. wurde vermehrt dureh zwei Regale für die Programme, deren Ordnung dadurch 
ermöglicht wurde. 

Die Sehülerbibliothek erhielt als Geschenk vom Ober-Tertianer Hensel: Ossian's Ged. übersetzt von 
Ahlewardt. Ausserdem Fortsetzungen von Hempel's Nationalbibl. der dtsch. Klassik, Wolff's Klass. des Ausl., 
Varnh. v. Ense’s ausgew, Schriften. — Angekauft wurden für dieselbe: Schmidt Völkerbilder der alten Welt (Hellas 
und Rom), Ebers aegypt. Königstochter, Spielhagen deutsche Pioniere, Kletke Erzähl, Pflugk Geschichtsbilder, 
2aron's Erzähl., Buchner’s Erzähl, v. Horn’s Erzähl, Lohmann G. Ad. Holm, Mensch's Erzähl., Nordheim’s Er- 
zählungen, Prowe's Erzähl., Julius Schillers Erzähl., Kleinschmidt Aus Deutschlands Vergangenheit, Schupp’s Er- 
zählungen, Bulwer's Letzte Tage von Pompeji, König Das Kind des Wucherers, Höfer Zu Olim’s Zeiten, — Stille 
Geschichten, — Gerstäcker Der Tolle, Mahlhuber’s Reiseabenteuer, — Ein Plagiar, — Ring Geheimnisse, Neumann- 
Strela Erzähl., Körber Postmeister, Hoffmann Schwedens Heldenkönige, G. Freytag Verlorene Handschrift, — Die 
Ahnen, — Bratuschek German. Göttersagen, Hackländer Sorgenlose Stunden, — Otto Aus dem Tabackscollegium, 
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— Auf hohen T'hronen, — Vier grosse Bürger, — Weisses Lebensbilder aus dem klass. Alterthum nebst Kurtz" 
Erläuterungen dazu, Hertzberg Feldzüge der Römer in Deutschland, G. Hiltl Französischer Krieg Il. III. IV. 
Abth. Scheffel Ekkehard, Michelis Reiseschule, Schlüter Germania, Welt der Jugend (O. Spamer) 1—4., Christmann 
Australien — Specialberiehte des Daily-News-Corresp. über den Krieg 1899/1, No? Elsass-Lothringen, Scheube 
Deutseh. Geist u. d. Art im Elsass — aus der Zeit unserer Grossvüter, Pierson Bilder aus Preussens Vergangen- 
heit, Hocker Aus Moltke's Leben, Brachvogel Fr. Bach, — Alexis: Roland v. Berlin, — Ruhe ist die erste 
3ürgerpflicht, — Isegrimm, — Wärwolf, — Ja in Neapel, — Schloss Avalon. — O. Jahn Biograph. Aufsätze und 
Aus der Alterthumswissenschaft, Rudolph Schiller-Lexicon, Häusser Gesch. der franz. Revol, Virgil's Aeneis. Mo- 
liere l'Avare, Benseler Gr.-deutsch. Lexicon, Plótz Grammat., Spiess Gr. Grammat, Hom. Odyss. ed. Ameis., 
Braune Att. Syntax, D. Strauss Kleine Schriften, — Nathan d. Weise, — Voltaire. I 

Ansserdem wurde ein alphabet. Katalog der Schüler-Bibliothek gedruckt. 

Für das physikalische Cabinet wurden neu angeschafft: 1. Ein Zink-Kohlenelement. 2. Ein Elektro- 
meter mit Condensatorplatte. 3. Eine Geissler'sehe Röhre. 4. Ein Löthrohr. 

An Geschenken erhielt das naturhistorische Cabinet: 1. Eine Schmetterlingssammlung von Herrn. 
Dr. Lautsch in Insterburg. 2. Ein Birkhuhn, 3) Einen Seidenschwanz vom Ober-Tertianer Venske. 


Milde Stiftungen, Stipendien, Unterstützungen für Schüler, Schulgeld. 


1. Inhaber der 4 älteren Schulstipendien zu 60 'lhalern jährlich sind gegenwärtig die Primaner Ben- 
semer, Starck, Menna und Jeckstein, das neuere zu 1O0tes Thlr. bezieht der Sekundaner Rutz, das 
in Aussicht genommene 6. Stipendium hat ausser dem Zuwachs durch die Zinsen im verflossenen Schuljahre keine- I 
Vermehrung erhalten. 
2. Der Fonds der Lehrer-Wittwen- und Waisen-Unterstützungs-Kasse hat sich von 427 'T'hlr. 4 Sgr. 10 Pf., 
wie derselbe am Schlusse des Jahres 1871 stand, bis zum 31. Dezember 1872 auf 471 Thlr. 8 Sgr, 8 Pf. vermehrt,. 
von denen 360 Thlr. hypothekarisch untergebracht und für den Rest Westpreussische Pfandbriefe gekauft sind. 
3. An Schulgeld sind von den städtischen Behörden auch im verflossenen Schuljahre e. 10 Procent des 
Gesammtbetrages erlassen worden. 
4. Für das zu entrichtende Schulgeld sind seit dem 1. Januar 1872 Modifikationen eingetreten, die von 
den städtischen Behörden beschlossen und unter dem 6. Februar 1872 vou dem Königlichen Unterrichtsministeriumr 
genehmigt worden sind. Während nämlich für die Einschreibe- und Zeugniss-Gebühren, für die Benutzung der 
Schüler-Bibliothek und ebenso für das eigentliche Schulgeld aller einheimischen Schüler mit Ausschluss der Oktava 
die bisherigen Sätze beibehalten wurden, traten mit dem genannten Termin folgende Erhöhungen ein: 
a. Das Schulgeld der Oktava beträgt jährlich 12 T'hlr. 
b. Das Turngeld beträgt für jeden Schüler jährlich 1 Thlr. 
e. Alle auswärtigen Schüler zahlen eine jährliche Schulsteuer von 4 Thlr. in vierteljährlichen Pränume- 
rations-Raten. 
d. Alle Schüler der Anstalt bezahlen bei Beginn jedes 4. Quartals ein Holzgeld, welches für Prima und \ 
Sekunda 2 T'hlr, für Tertia und Quarta 1 Thlr. 20 Sgr. für Quinta und Sexta 1 Thlr. 10 Sgr., für 
Septima und Oktava 1 'Thlr. beträgt. 
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Vertheilung der Lehrgegenstände für das Schuljahr 1872/5 


Sommersemester. 
07 Pe = — € " Zu = J ? — 2i i = I I n 
No. | Lehrer. lOrdin.| L | m |ma|mmme.| mv. (Beil v. | VL | VIL | vor. [Stunden 
| | Key EE 
| 6Greh.| | | 
1 un Ar Sea L 3 Dtsch. 2Greh. | 13 
irektor. | 2 Frz. | 
Í = E — — == — — 1 — m=; E ee = BA 
2 | SE E atb. 4Math. 3Math. 3Math. 3Math. | 17 
u Dr. Gerss, — FE Se 9Grch. * u Se? "TE A l e 
8 | 9. Oberlehrer. H. | SLat. 8Lat. ous | | | 20 
Gelee Ar. r 10 Lat. F. mn "CEN LT. 
"ase dur hoc dn E 2 Frz. AGrch. 2 Frz. | | 90 
= 3 i 2 Frz. 
: ` | 4Grch | | | | 
` Dr. Rindfleisch, | 9 ; 10 Lat. | | Ó 
= 1. ord. Lehrer. | III b. | E. 2 Dtsch. | | | 20 
| | | 
Lucht, 8 Gesch. 8 Gesch. 3 Gesch.|3 Gesch. > Gesch. TUE D 
| 6 2, ord. Lehrer. a deoti EE u.Geogr. u.Geogr. à ZE) E EE 21 
| Happach, | | T hw la Natur- 2 Natur-| 9 Math. 2 u : ‚Natur-| 9 
T | 3. ord. Lehrer. (provis.) | 2Phys. 1Phy S gesch. | gesch. 2Frz. i ec s" Disch] | n 
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Í I I i 1 T T t 
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Rel aec) Ee a E] ee E SEM bat 
| | | 3 Religion. 
| | 
Blumberg | | 4 Rechn.|4 Rec le Sept 90 
2 1. Elementarlehrer. va |2 Schrb. | "ke: = 
| | 6 Rechn, 
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EES ps ME m Ta 1 BE ve E 
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! | Kranz 7 | Dr gesch 
9 , 7 q Qa 2 Geogr.|6 Lesen. 9c 
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" ER : 2 | TNT ig 3 | 
i WENNS iE 2Relig- | | f 
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3 Se = c neri Ee Br WE d ie | 
14 | Naudieth, Zeichenlehrer. 2 Zchn. 2 Zehn.  |2Zehn.2Zcehn. 2Zchn. 2Zehn. | 12 f 
| | l 
al E. | | 1 Religion. | 1 Religion. | 1 Religion. | 3 
16 Flógel, T’urnlehrer. Turnen in 2 Abtheilungen zu je 2 Stunden. | 4 
l | Ë i NE "3B i ' J | xd | 282 
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Wintersemester. 
Für das erste Vierteljahr traten nur die Veränderungen ein, dass nach dem Abgange der Herren Happach 
und Dr. Heyne Herr Dr. Heinze in die 3. ordentliche Lehrerstelle, Dr. Kirschstein in die 4. rückte; die 5. mit 


den Stunden des Herrn Happach erhielt der neueingetretene Gymnasiallehrer Herr Borth, die 6. der Kandidat 
der Theologie Herr Stachowitz. Ausserdem ermöglichte der Eintritt des Herrn S-A-K. Krause die Theilung der 
Quinta für 10 St. Latein, 3 St. Franz. 2 Deutsch. Von Neujahr an musste infolge der nothwendig gewordenen 
Vertretung des Oberlehrer Dr. Gerss zur Durchführung des Lehrplans eine neue Vertheilung der Lehrstunden ein- 
treten, die im Folgenden angegeben ist, soweit die einzelnen Lehrer von ihr berührt wurden. 
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No. Lehrer. Ordin.| L | IL |ma|mp.| IV. E Va, | Vb. | VL | VII. [VIIL [Stunden 
| | EH | | | | Be 
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° 2. ord. Lehrer. gr. See p F a 2 Geogr.|2 Geogr. 21 
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m s EP — al d à 1 2. — 
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Oeffentliehe Prüfung. 
(Freitag den 4. April 1873.) 


—— lm. 


Vormittags von 8—1 Uhr. 
Choral und Gebet. 


Quinta. Coet. A, u. B. Rechnen. Hr. Lehrer Blumberg. 


Coet. A. Französisch. Hr. Gymnasiallehrer Kirschstein. 
Coet. B. Latein. Hr. S.-A.-K. Krause. 
Deklamationen. 
Quarta. Latein. Hr. Dr. Heinze. 


Griechisch. Hr. S.-A.-K. Krause. 
Deklamationen. 
Unter-Tertia. Mathematik. Hr. Prof. Doerk. 
Latein. Hr. Dr. Rindfleisch. 
Deklamationen. 
Ober-Tertia. Deutsch. Hr. Gymnasiallehrer Kirschstein. 
Griechisch. Hr. Dr. Heinze. 
| Deklamationen. 


Sekunda. e Religion. Hr. Kand. theol. Stachowitz. 
Französisch. Hr. Oberlehrer Dr. Friedersdorff. 
Griechisch. Hr. Dr. Rindfleisch. 

Prima. Latein. Hr. Oberlehrer Dr. Friedersdorff. 


Mathematik. Hr. Prof. Doerk. 
Geschichte. Hr. Gymnasiallehrer Lucht. 
Du Hirte Israels, komp. von Bortnianski, — Motette von Rinck. — Psalm von Möhring. 


Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Oktava und Septima. Gesang. Hr. Lehrer Kranz. 
Religion. Hr. Lehrer Blumberg. 
Oktava. Rechnen. Hr. Lehrer Kranz. 
Deutsch. Hr. Lehrer Blumberg. 
Deklamationen. 
Sexta. Latein. Hr. Kand. theol. Stachowitz. 
Geschichte. Hr. Gymnasiallehrer Lucht. 
Schluss-Choral. 
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Der Schluss des Schuljahrs mit Censur und Versetzung findet Sonnabend den 5, April statt; der neue 
Kursus beginnt Montag den 21. April. Zur Annalıme neuer Schüler ist der Unterzeichnete Freitag und Sonn- 
abend den 18. und 19, April von 8 Uhr Morgens an in seinem Geschäftszimmer im Gymnasialgebäude bereit, ebenso 
jederzeit zur Nachweisung zweckmässiger Pensionen sowohl für die neu eintretenden wie für die bisherigen Schüler 


der Anstalt, 


Dr. Friedrich Strehlke, 


Gymnasial-Direktor. 


